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An unsere geehrten Leserinnen!
Im nächsten Hefte beginnen wir mit der Veröffentlichung eines neuen großen Romanes

„Dev Stern " von Ullrich Frank.

Dieser vielgetesene Autor , dessen zahlreiche Novellen den deutschen Frauen ebenso vortheilhaft bekannt sind wie die Romane

„ Der Kompagnon "
, „ Ad ' lig "

, „ Der Kampf ums Glück " u . s. w ., bietet in diesem Werke eine hochinteressante Lectüre ,
die durchaus interessant , spannend und psychologisch folgerichtig vom Anfang bis zum Ende ist. Die Heldin , der Stern des

Romanes , ist ein glänzend begabtes Bürgermädchen , das in Folge seiner herrlichen Stimme ein Bühnenstern ersten Ranges

wird . Ihr Verkehr mit Künstlern und Aristokraten , ihr Verhältnis zu den Eltern und zu ihrer alten Freundin , die

Entwicklung ihres Innenlebens , der Kampf gegen die Lockungen ihrer neuen Welt , das Heimfinden in die rechten Bahnen ,
das Alles ist mit großer Weltkenntnis in anziehender Form geschildert .

Ungarische Dichterinnen .
Das weibliche Geschlecht nahm an der literarischen Pro¬

duction in Ungarn nur einen höchst bescheidenen Antheil , und die

ungarischen Dichterinnen und Schriftstellerinnen bilden auch in
der Gegenwart noch immer eine seltene Erscheinung . Die Ursache
dieser uns nach Maßgabe unserer Verhältnisse recht seltsam an -

muthendcn Thatsache ist einerseits die sociale Gebundenheit , in

welcher die ungarische Frau , die ihre segenbringende Thätigkeit
aus Haus und Familie beschränkt , größtentheils lebte ; anderer¬

seits mangelte ihr früher die Gelegenheit zu geistiger Bildung ,
welche zum künstlerischen Schaffen nicht minder nothwendig ist
als die natürliche Anlage und Begabung , denn , um mit

Friedrich Rückert zu sprechen,

„ Es ist ein wahres Wort : der Künstler wird geboren ,
Doch jede Wahrheit wird Jrrthum im Munde der Thoren .
Geboren wird mit ihm der Kunsttrieb , nicht die Kunst ;
Die Bildung ist sein Werk , die Anlag ' Himmelsgunst ."

Die ungarischen Frauen waren von jeher weit mehr viel¬

besungene Objecte , als selbstständige Pflegerinnen der Poesie .

Nichtsdestoweniger verdienen einige lyrische Dichterinnen aus der

neueren Zeit eine eingehendere Erwähnung .
Therese Ferenczy ward 1830 zu Szscseny als Tochter

eines Buchbinders geboren und erwarb sich auf autodidaktischem
Wege literarische Bildung und literarische Verbindungen . Eine

unglückliche Liebe trieb sie in einen frühen Tod ; nachdem sie

„vier Friihlinge
" vergebens den Geliebten erwartet hatte , erschoß

sie sich im Alter von 23 Jahren . Tiefes Herzeleid klingt aus den

meisten ihrer Gedichte , sie grüßt den Tod in allen Tonarten . Der

Sensenmann ist ihr ein liebevoller Vater , wohingegen sie in dem
Leben einen betrügerischen Krämer erblickt . Bezeichnend für ihr
schwermüthigcs Wesen ist das Gedicht : „ Im Winter "

, welches in
der Uebersetzung von G . Steinacker also lautet :

Es heult der Sturm durch Bäume , starr und kahl ,
Wo bleibt , o Lenz , Dein Schmuck und Sonnenstrahl ?
Wo Deine Wies '

, mit Blumenthau getränkt ,
Mit Farbenglanz und Tust das Haupt umhängt ?

Ach, Alles ist dahin ! —

In meiner Seel ' auch das Verwelken wohnt ,
Ach, meinem Frühling folgt kein Erntemond ,
Für meine Blumen leuchtet mir kein Strahl ,
Und langsam mordend kommt der Tage Zahl ,
Doch sterb ' ich nimmer noch . —

In entgegengesetzter Richtung bewegt sich Pauline SzLsz

( 1832 — 1853 ), die Cousine und erste Gemahlin des Dichters
Karl SzLsz , welche unter dem Namen „Iduna " schrieb und in

den wenigen von ihr veröffentlichten Dichtungen ein bedeutendes
Talent voll tiefer Innerlichkeit , sowie heiße Sehnsucht nach dem

Leben , das ihr erst aufgehen sollte , offenbart .

Gleich schwärmerisch und ebenso unglücklich wie Therese

Ferenczy war Julie SzalS (1832 — 1857 ), welche als hilflose

Waise sich gezwungen sah , einem ungeliebten Manne die Hand

zum Bunde zu reichen . Sieben Jahre dieser Ehe vertrauerte sie
in der Einsamkeit des düsteren Schlosses Szent -Miklüs bei Munkäcs

und fand nur Trost in der Dichtkunst . Am 17 . August 1857

machte sie ihrem qualvollen Dasein durch einen Pistolenschuß ein

Ende . Ihre Gedichte sind der Ausfluß eines tiefen , innigen Ge -

müthes und der volle, wahre Ausdruck ihres inneren Leidens .
Die Sehnsucht nach Befreiung von dem irdischen Sein , von dieser
Welt , welche ihr nur Täuschung bereitete , dringt aus jedem Worte .

Ihre Sprache ist edel, die Ausdrucksweise lebhaft .

Angeregt von Ungarns größtem Nationallyriker , von

Alexander Petöfi , ihrem Galten , trat Julia Szendrey
(1828 — 1868 ) in die Literatur . Sie hat nicht nur durch ihre
Schönheit den leidenschaftlichen , nach Liebe lechzenden Dichter
gefesselt, sondern auch durch ihre geistige Begabung seine Ke -

Wunderung erregt . Sang er doch ihr zum Preise :

Ich habe Dich und Du hast mich ,
Die Welt ist mein und Dein !
Hoch steht die Sonne , wohl , sie sieht
Weit in die Welt hinein ;
Allein so weit ihr Auge reicht ,
Sieht sie kein Glück , das unser ' m gleicht .
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Mein Mädchen ist so klein , ihr Leib
Hat Raum in meinem Schoß ;
Mein Mädchen ist so klein , und doch
Ist ihre Seele groß ,
An Größe einem Reiche gleich
Und dieses Reich ein Feenreich .

Denk ' ich an sie, so seh
' ich selbst

In tiefster Dunkelheit ,
Ihr Aug ' und ihre Seele sind
Mein Licht zu jeder Zeit ;
Ich seh

' bei ihrem Hellen Schein
Sogar in ' s Himmelreich hinein .

Julia veröffentlichte in der von Moriz Jäkai und ihrem
Gatten geleiteten belletristischen Zeitschrift : „ Lebensbilder * auf
Zureden des Elfteren und im Einvernehmen mit dem Letzteren
ihr „ Tagebuch "

, welches die Geschichte ihrer Liebe enthält und
ungewöhnliches Aussehen erregte . Sie erweist sich darin als
Schriftstellerin voll Phantasie und Gedankenreichthum ; ihre Bilder
und Vergleiche sind oft überraschend schön, häufig aber auch , um
der Wahrheit die Ehre zu geben , gesucht, unklar und verworren .
Nach dem Verschwinden ihres Gatten in der Schlacht bei Schäß -
bürg am 31 . Juli 1849 war Julia der Verzweiflung nahe ; sie
wünschte sich den Tod herbei und versuchte sogar zu wiederholten -
malen , ihn selber herbeizuführen . Gleichwohl reichte sie am
20 . Juli 1850 dem Universitätsprofessor Adam HorvLth die
Hand zum zweiten , jedoch wenig glücklichen Ehebunde . Sic suchte
jetzt Trost in der Literatur , übersetzte die Märchen von Andersen ,
schrieb Gedichte , Novellen und kleinere Aufsätze . Eine Auswahl
ihrer Gedichte erschien unter dem Titel : „ Frauenleier " im
Jahre 1865 . Die Welt ihrer Dichtung War traurig , ernst und
kummervoll ; sie gewährte der Gedrückten keine geistige Befreiung
und Erholung . Sie beklagte und beweinte ein zweckloses Leben .
Das Gift der schmerzlich-süßen Erinnerung wühlte ihr Inneres
auf . Aus dem tieftraurigen Hintergründe ihrer Dichtungen zucken
manchmal grelle Lichter auf . Es klingt dann wie der erschütternde
Angstschrei eines zermarterten Herzens .

Eine der bedeutendsten ungarischen Schriftstellerinnen ist
Flora v . Majthönyi (geboren 1837 ), die geschiedene Gattin
und nunmehrige Witwe des Dichters Koloman Tüth , welche unter
dem Namen „ Flora " zarte , sinnige , vom Hauche echter Weiblich¬
keit und Poesie durchwehte Gedichte schrieb und dieselben in zwei
Heften 1858 — 1860 veröffentlichte . Aber auch der Grundzug
ihrer Gedichte ist der Weltschmerz ; ihr höchstes Vergnügen ist es ,
ganz allein im dichten Walde zn träumen ,

„Wo ich hör
' die Bäume rauschen

Ueber mir im Sonnenschein .

Wo so fern die Welt , das Leben ,
Wo von beiden keine Spur ,
Wo auf grünem Rasenteppich
Langsam kriecht ein Käfer nur .

Wo nichts rührt sich und nichts reget ,
Und doch Alles gibt Bericht ,
Wo ein Lüftchen und ein Seufzer
Von des Waldes Leben spricht .

Wo ich rings aus Alles merke,
Allem lausch ' mit regem Sinn ;
Doch nicht fühl ' des Herzens Pochen ,
Und vergesse, daß ich bin ."

Manches schöne Lied dichtete auch Johanna Wohl (ge¬
boren 1843 ) . Sie ist auch Verfasserin mehrerer Jugendschriften
und gibt im Vereine mit ihrer Schwester Stephanie , der

Dichterin duftiger Blumenmärchen , eine Fraucnzeitung heraus .
Sie hat sich ferner mit Erfolg als erzählende Schriftstellerin ver¬

sucht und entwirft gelungene Skizzen aus dem gesellschaftlichen
Leben der ungarischen Hauptstadt . Stephanie hinwiederum hat im

Jahre 1888 drei größere Novellen , einen Roman : „ Rauschgold "

und eine bunte Reihe heiterer und ernster Skizzen unter dem
Titel : „ Eva " veröffentlicht und damit neuerdings ihre vielseitige
Bildung und ihr gereiftes Darstellungstalent bewiesen .

Dr . B . Münz .

A Hab s .
Eine Geschichte aus dem Wicuerwald .

Bon Julius Syl 'Utschek. (Nachdruck verboten .)

rau Luise Sparhagel steht und starrt ihr Werk an .
Dieses Werk ist ein steifer , ballonartiger Unterrock , der

in aufgeblähtem Stolze von einem Bügelladen herabbaumelt ,
welcher Bügelladen Kopf und Fuß auf je einen Sessel stützt .

Sonst , wenn ihr Werk so weit vorgeschritten ist , thut
sie es nie , daß sie so müßig dasteht , die Arbeit anstarrt ,
thatlos an der Seite den noch heißen „ Stag ' l " stehen läßt
— da wird sonst mit doppeltem Fleiß darauf losgebügelt .

Aber heute — !
Es ist tragisch , sehr tragisch , was ihr heute passirt ist,

so tragisch , daß selbst die neidischeste Nachbarin ihren Hohn
und Spott herabschlucken und nur sagen würde : „ Zn

dumm !"

Frau Luise Sparhagel meint :
Es gibt Menschen , die aus Zorn und Wuth weinen , und solche,

die aus Freude weinen — das sind Beides sehr unnöthige Thränen , denn
Zorn und Wuth kann man durch Schreien , Zusammenschlagen werth¬
voller Gegenstände , Fußaufstampfen u . s . w . sehr wirkungsvoll zeigen
und in der Freude umarmt man am Besten sein vis -L-vis . Bei Frau
Sparhagel sind aber die Thränen ganz am Platze ; das sind Thränen ,
die zu dem Passen , was ihr geschehen ist .

Und so läßt sie aus Schmerz den schön gesteiften Unterrock nur
halb gebügelt , trotzdem dies ganz und gar gegen ihren „stagelheißen "

Beruf geht .
Sie weint ! .
Vor fünf Minuten hat sich nach kurzem , sehr energischem Klopfen

die Thür geöffnet .
Bei dem Klopfen hat sich Frau Luise Sparhagel gedacht , das müsse

wenigstens ein „ Graf " sein , dem sie das letzte Hemd zu lauge unge -
bügelt läßt . Aber mit einem Schrei hat sie das Bügeleisen hingestellt ;
das war ja gar kein Graf , sondern etwas noch viel schrecklicheres : der Herr
„ Drrrrha "

, der „ Pane " Amtsdiener der doch so ansehnlichen Märkt -
gemeinde , der immer höfliche Mann mit dem zungentrillernden Namen
und dem erschreckenden weißen Actenbüschel , der sie in der letzten Zeit
schon so oft besucht hat !

Aber sie gibt sich einen Ruck — noch ist Polen nicht verloren ! So
schrecklich wird 's nicht sein ! Also heraus mit dem „ Hamur

" !
„Grüß ' ich Ihne , Frau ,von ' Spanhackel !"

„ Jessas ! Dös is aber do z
'viel , Herr von Drrrha , wie Sö galant

sau !" Sie lacht übermüthig .

Dieses Lachen ärgert eigentlich den behördlichen Abgesandten —
es verräth wenig Respect .

„ Jse Recht , Frau von Spauhackel , daß sein Se so lustige Frau !"

sagt das falsche Krokodil von einem „ Grundwachter " mit seiner ganzen
scheinheiligen Liebenswürdigkeit . „ Und thut me leid , daß ich verderben
muß Lustigkeit Ihriges !"

„ Ui Jessas ! Beißen 's Ihnen nix obi ! I krieg net so leicht die
Cholera ! Geben ' s her den Wisch !"

Und sie streckt schon die Hand aus nach einer der gefalteten , weißen
Fahnen in der Rechten des Amtsdieners .

Der Mann fährt auf . „Pani Sparhackel ! Das ise Amtsehren¬
beleidigung , Misch ' !"

„ Was ? A Amtsehrenbeleidigung ? Und dös is a persönliche Be¬
leidigung , Jhnere ,Pani ' ! Versteh

'ns mi ? Sie — Sie — böhmischer
Ausgleich !"

„ Pani — das ise ,Frau '
, das ise kane Beleidigung ; aber,böhmisches

Ausgleich ' — das ise Beleidigung !"

„ Redens deutsch ! Mir san net in Tschaslau oder Hotzenplotz — !"

Und Frau von Sparhagel hat indessen in stärkster Entrüstung den
Empfang des „Wisches " in das Amtsbuch bestätigt .

„ Verzeih '
ich Ihne ,böhmisches Ausgleich '

, weil ise Ihre Lage ver¬
zweifelte !" sagt der Gestrenge jetzt gravitätisch . „ Misch ' aber ise Be¬
leidigung von Behörde höhere ! — Kommt in Rapport meiuige ! —

Pfirt ich Ihne !"

Damit fällt die Thür etwas energisch zn und ebenso energisch
fällt aus den Händen der Frau von Sparhagel der „ Stagl " auf sein
„ Rastl " . Mit einem Satze ist sie bei der Thür , die sie rasch verriegelt ,
und schon wieder ist sie beim Bügelladen und nimmt dort das bisher
ungelesene und so verächtlich behandelte Papier und entfaltet es und
liest und liest und wird immer blässer , immer blässer , und endlich kommen
die Thränen , die schmerzerleichternden Thränen .

An
Frau Luise Sparhagel

Wäscherin
in

Bodinghaus .

Mit dem Erlasse des Bezirksschulrathes vom 24 . Februar d . I .
wurden Sie wegen unterlassenen Schulbesuches Ihrer Tochter Marie zu
einer Geldstrafe von 5 sl . verurtheilt . Nachdem dieser Strafbetrag
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uneinbringlich ist , wird obige Geldstrafe in eine Arreststrafe in der
Dauer von 24 Stunden umgewandelt und werden Sie aufgefordert , sich
bei Vermeidung strengerer Bestrafung binnen 24 Stunden bei dem
k. k. Bezirksgerichte in M . . . . behufs Abbüßung der Arreststrafe unter
Vorweisung dieses Decretes zu melden .

A . am 6 . Mai 1896 .
Und das Papier entsinkt Ihrer Hand und flattert zu Boden ; sie

aber steht und starrt und starrt auf ihren verlassenen Biigelladen .
Plötzlich erschreckt sie ein ganz eigenthümliches , weltbekanntes , zartes

Gequitsch . Und Frau Luise Sparhagel buscht nach einer Zimmerecke , in
der eine Wiege steht , in der ein herziges , rosiges „ Fatsch -Kind " iin
Schlafe liegt .

Aber das war nur ein Gequitsch im Traum , und so sieht sie den
kleinen „ Fatsch -Ludl " unter Thronen zärtlich an , legt ihn ein bischen
zurecht , zupft am Deckchen, daß keine Eckchen und Enden den Kleinen
drücken und küßt ihn leicht auf die dicken „ Patscherln "

, die kampflustig
geballt auf dem Brüstchcn des Kleinen liegen .

„ Macht nix , mein Mauserl !" flüstert sie dem Kleinen mit unter¬
drücktem Schluchzen zu . „ Das macht nix ! Für Di '

trag ' i all 's !"
Und die arme Wäscherin kniet jetzt bei der Wiege ihres Jüngsten

und weint . Aber sie weint nicht etwa darüber , daß sie « » gesperrt wird .
Die vierundzwauzig Stunden Arrest dafür , daß sie nicht zahlen kann ,
dünken ihr keine Schande ; das gilt ihr nur für eine große , große
Ungerechiigkeit , die sie in ihren Gedanken einfach eine „Dummheit "
nennt . Denn wenn Jemand dafür eingesperrt wird , weil er aus Armuth
eine Strafe nicht zahlen kann , so ist das doch nur eine Strafe dafür ,
daß er arm ist — und das ist doch wirklich geradezu „ zu dumm " !

Nein ! Wegen dieser vierundzwanzig Stunden Arrest weint sie
nicht ! Wer soll aber während dieser Zeit sich um die Kinder , um die
ganze Wirthschaft kümmern ? Sie soll ja zudem gleich übermorgen die
Strafe antreten und für diesen Tag und den morgigen ist sie zu dem
Kaufmann drüben als Wäscherin ausgenommen !

Das trifft sie hart , sehr hart ! Das ist nicht eine einfache , das ist
eine doppelte Strafe !

Ist das gerecht ? Sie muß arbeiten von früh bis spät , damit sie
nur ihre zwei Kinder und sich erhalten kann , und sic arbeitet beim
Waschtrog , bis die Haut von den Fingern geht , bis die Fingernägel sich
loslösen und das Fleisch blutet . Und selbst diese sauere Arbeit nimmt
man ihr und sie muß ihre Kinder schütz- und schirmlos allein zu Hause
lassen !

O ja , die Marie würde sie ja täglich gerne zur Schule schicken ,
wenn es nur ginge ! Aber wer bleibt denn , wenn sie den ganzen Tag
bei der Arbeit ist , bei dem armen Mauserl in der Wiege ? Wer wärmt
ihm seine Milch ? Wer gibt ihm sein „ Tutelflascherl " ? Wer wickelt den
schreienden Schelm um , wenn er unanständig war ?

Das that bisher die Marie , und die that es so gerne ! Was soll
aber jetzt werden ? In vierundzwanzig Stunden wird die eigene Mutter
zum erstenmal eingesperrt und dann wird 's ja so fort gehen . Jeder Tag ,
an dem sie für den Unterhalt ihrer Kinder arbeitet , wird an ihr mit
Arrest gestraft werden , und so wird sie Woche für Woche „ in 's Loch "
wandern müssen , dafür , daß sie ihre Kinder so unendlich liebt , sich für
sie schindet und Plagt !

Herr Gott da droben — gibt 's denn da keine Gerechtigkeit , keine
Einsicht ?

O , wäre ihr Mann noch da , noch unter den Lebenden ! Der würde
anders reden , der würde zu den Herren gehen und ihnen seine Meinung
sagen , mit einer „ Neschen "

, mit einer „ Schneid "
, daß sie genug hätten !

Hat sie denn aber selbst gar keine Neschen mehr , sie, das ehemalige
fesche Wiener Wäschermadl ? Hat ihr denn der Poldl lLeopold ) damals
alle Neschen genommen , als er täglich um sie scherwenzelte , wenn er
mit seiner „Milli " (Milch ) in die Stadt gefahren kam ? Oder hat ihr ,
da sie verheiratet waren , das Unglück diese Neschen genommen , das auf
sie nach einigen Jahren hereinstürmte , bis sich der arme Teufel vom
Wagen herab das Genick brach , als ihm die fremden Pferde , mit denen
er jetzt nur fremde Milch führte , durchgingen ?

Soll wirklich das bittere , böse Leben ihr alle Neschen genommen
haben ? Sie hat es doch so schön vor einer Siunde zuwege gebracht , den
„ böhmischen Ausgleich " zur Thüre hinauszuwutzeln , und jetzt sollte sie
durch das weiße , bekratzelte Papierl da um alle Neschen gekommen sein ?

Nein , mein Luiserl ! Das gibt es nicht ! Hast ein Kind in der
Wiege , eines in der Schule ! Die zwei lebensfrischen Mäuler wollen stets
gefüttert sein ! Darum : das Bügeleisen in die Hand , das Gehirn im
Kopfe zusammengehalien und „ resch" gehandelt ! Es wird doch ein Mittel
geben , da aus der „ Patsch

' n " herauszuschwimmen ?
Draußen quietscht und stöhnt ein ausgedientes Werkel . Die Lebens¬

lust der Frau Luise Sparhagel erwacht . Erst hörte sie das alte : „ I führ
zwa harbe Rapp ' n "

, das alte , unsterbliche Fiakerlied , und es wird ihr
ganz feucht in den Augen , da sie dabei an ihren seligen „ Alten " denkt .

Dann aber leiert der Kerl da draußen noch das liebe , das süße :
„ Das hat ka Goethe g

' schrieb 'n , das hat ka Schiller dicht !" und in ihr
wird Alles lebendig : das „ Weinbeisel "

, wo sie mit ihrem Poldl diese
Lieder gehört hat , ivo sie „ droht " hat ; und in der armen Wäscherin in
dem armseligen Wienerwald -Marktdörfel regt sich der alte , „ harbe " Geist ,
der da sagt : „ lind der Weaner geht net unter !" und plötzlich erwacht
in der Frau Luise „ von " Sparhagcl die alte Neschen und sie denkt eine
Weile noch nach — plötzlich lacht sie laut auf und setzt klirrend ihren
„ Stagl " aus 's „ Rastl " und pascht in die Hände , daß zu ihrem nicht
gelinden Schrecken das Kleine in der Wiege anfwacht .

Aber ehe sie das noch merkt , ruft sie selig :
„Mei lieb 'r , ,böhmischer Ausgleich ' — i hab

's !"
* *

In - den nächsten Tagen , die auf den Schreckenstat der Frau Luise
Sparhagel folgten , stritt sich das Gold der Sonne mit dem Blau des

Himmels und dem saftigen , frischen Grün der Felder und Wälder um
den Vorzug .

Was Wunder also , daß alle Welt , und nicht zum mindesten die
Schuljugend des Marktfleckens in übermüthigster Laune war . lieber -
müthige Laune ist aber in der Schule der Urquell versäumter Schul¬
stunden , heimlicher Neckereien , offenkundiger Prügeleien und endlich , als
natürliche Folge , einiger Stunden der Haft im Schulzimmer bei Theke
und Tintenfaß .

Daß am übernächsten Tage die Lustigkeit in der Schnlstube der
letzten Mädchenclasse , welche von dem Töchterlein Marie der Frau Luise
Sparhagel sonst besucht wurde , dem Lärm in den anderen Classen voll¬
kommen die Wagschale hielt , war natürlich .

Ta aber der Lärm von Minute zu Minute stieg und sich zudem
durch ein oftmaliges Händeklatschen , dann durch ein langanhaltendes
Bravorufen hartnäckig auszeichnete , fühlte sich doch endlich der Herr
Oberlehrer , ein zwar sehr gelehrter , aber nicht minder mürrischer und
„ nervöser " Herr , bewogen , das so unbändig heitere Schnlzimmer auf -
zusuchen .

Tie ganze Jugend stand in dichtem Knäuel beieinander und jubelte
und lugte und lachte nach dem Mittelpunkte , den der Gestrenge allerdings
noch nicht erblicken konnte . Diejenigen , die zu äußerst standen , hatten die
nächsten Bänke erstiegen , sprangen wie toll darauf herum , patschten lustig
in die Hände und schrien ein - über das anderemal ihr nicht enden
wollendes „ Bravo ! Bravo !"
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Der Gestrenge wollte sich durchdrängen , aber in der allgemeinen
Begeisterung hatte ihn Niemand bemerkt und so bekam er erst einige
Rippenstöße , Fußtritte und „ Renner "

, bevor er sich mit einem dröhnenden ,
ganz unpädagogischen „ Donnerwetter !" Respect verschaffen konnte .

Bei diesem „ Donnerwetter " aber fuhr die Schaar kreischend aus¬
einander , die Akrobaten auf den Schulbänken bekamen zuerst Lähmungs¬
erscheinungen in die hüpfenden Glieder , um dann , wie weggcblasen ,
unter der anderen Schaar zu verschwinden , die sich wie ans ein Commando
auseinandertheilte .

Aber der „ Gestrenge " brachte kein zweites „Donnerwetter " hervor ,
sondern starrte nur wie entgeistert nach der plötzlich freigewordenen
Mitte der jetzt lautlosen Gruppe . Er starrte und starrte und schnappte
vergeblich nach einem Worte , das in wenigen Silben seine jetzige Stimmung
entsprechend wiedergegebcn hätte .

War 's aber zu wundern , daß der „ Donnerer " wie gelähmt war ?
Bescheiden und mit bittenden Angen stand vor ihm , von ihren

Kolleginnen nun ganz verlassen , die kleine Marie .
Und während sie auf dem Rücken die übervolle Schultasche auf¬

geschnallt hatte , ruhte in ihrem linken Arme in einem reinen Deckchen
das kleine Schwesterchen , und während sie nur den Hals an einer Schnur
sein „Tutl -Flaschl " hängen hatte , hielt die Rechte ein kleines „ Milli -
amperl "

(Milchkännchen ) und daneben einen Brief .
„ I und d 'Mutter küß ' n d 'Hand !" sagt die Kleine mit einem

vorsichtigen Knix , um ja das „ Schwesterl " nicht in Gefahr zu bringen .
„ Und d 'Mutter is wegen meiner Schulstraf 24 Stunden eing

'
sperrt und

schickt
' s Schwesterl mit in d '

Schul '
, weil ' s net no amal 24 Stunden

sitzen will und s ' Schwesterl net verhungern lassen darf , weil 's sonst noch
länger eing ' sperrt werden möcht ' — und der Herr Oberlehrer " — neuer
vorsichtiger Knix - „ möchten den Brief da lesen — "

Und dabei preßt sie das kleine Fatjchkind noch fester an sich
und hebt den zweiten Arm mit dem Milchamperl und dem Briefe in
die Höhe .

Dunkelroth hat sich das Gesicht des alte » , grisgrümigen Herrn
gefärbt .

„ Glaubt denn Deine Mutter , daß hier eine Kinderbewahranstalt
ist ? Das ist von ihr doch nur alles zum Spott und Hohn der Behörde
gcthan !" ruft er voll bebender Wuth . „ Das ist doch eine maßlose -

„ Nicht so hitzig ! Nicht so hitzig , Herr Oberlehrer !" sagt plötzlich
hinter dem Zornigen eine freundliche , fast lachende Stimme . „ Der
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Einfall ist nicht so übel — und ich glaube , die Frau hat nicht gerade
so ganz unrecht — "

Der Gestrenge ist bei dem Achselklopfer jäh und zornig im Kreisel
um sich herumgefahren , aber die Stimme hat ihm gleich verrathen , daß
der alte Herr Pfarrer eingetreten ist, um seine Religionsstunde abzuhalten .

„Ja — aber — ja — aber — das ist ja doch — ja — was soll
ich denn mit dem Kinde da anfangen ?" stammelt er in höchster Ver¬
wirrung .

„Was ? Da fragen Sie noch, Herr Oberlehrer ? " lächelt der alte
Herr und legt vorsichtig das Kind in die Arme des maßlos Staunenden
und hängt ihm an einen seiner Finger den leichten Milchamper . „ Zn
ihrer Frau hinüber tragen ! Sie hat noch keine Kinder gehabt — dieses
Erste wird sie freuen ! Vielleicht nimmt sie es für einige Zeit ganz in
Verwahrung , denn der armen Wäscherin muß ja doch gründliche Hilfe
werden I"

Der greise Katechet lächelt etwas malitiös — ob zu seinen Worten
oder zu der ungeschickten Stellung der Haltung des neuernannten Kinds¬
wärters , das weiß wohl nur er allein .

Und da der Gestrenge jetzt mit einem : „Na , in Gottes Namen !"

mit seiner Last zur offenen Thüre hinausschwankt , klingt ihm der Gruß
nach, den der ganze Chor , wieder glücklich auf seinen Plätzen angelangt ,
gerade grüßend zu Ehren des Herrn Katecheten anstimmt :

„Gelobt sei Jesus Christus !"

Hätte die arme Frau Louise Sparhagel jetzt von ihrem ein¬
samen Verlies aus in diese Schulstube einen Blick thun können —

ich glaube , daß sie auch so gerufen hätte, aber diesem frommen Rufe
hätte sie wohl einen zweiten angeschlossen , so einen nach ihrem Naturell
entsprechenden, und der hätte , glaube ich , gelautet :

„Siegst es , mei lieber „ böhmischer Ausgleich " — gut is gang 'n !"

Die Mode unter Kaiser Iranz Joseph dem Grsten.
Von Rcgine Ulmann.

III .

Die Mode der Füuf -
zigerjahre zeigt eine ausge¬
sprocheneTendenz zur Breite ;
die Kleiderröcke , die Con-
fections , Alles wird weit und
faltenreich . Der Anblick der
Frauengestalten bereitet Auge
und Geschmack günstig vor für
die ungeheuerlichste Mode - Er¬
scheinung des Jahrhunderts ,
die Crinoline , die im Jahre
1856 ihren Siegeszug von
Paris aus antritt . Aber in der
ersten Hälfte der Fünfziger -
jahre wehrt man sich noch
gegen den „Roßhaarrock " und
irachtet allerlei Behelfe zu
ersinnen , welche diesen über¬
flüssig machen und doch dem
Kleide den nöthigen Halt
geben sollen . So trägt man
Steifröcke, die mit Passepoils

in kleinen Zwischenräumen bis zur Kniehohe durchzogen sind ; schlanke
Damen nehmen keinen Anstand , die Passepoils bis über die Hüften zu
führen . Eine Reminiscenz an diese Schnürchenröcke war die im Vorjahre
beliebte Art , in die Garnirungcn der Jupons Passepoils gruppenweise
einzunähen . Aber wie wären wir vor den prüfenden Blicken der Dame
von damals mit unseren schwarzen und farbigen Röcken bestanden ! Sie
ließ natürlich nur den weißen Rock gelten, so wie sie noch jeden anderen
als den weißen Strumpf perhorrescirt . Nicht selten auch wurde das
Strumpfband mit Perlen gestickt.

Die Kleider zeigen drei bis fünf und auch noch mehr Volants ;
zwei allein gelten nicht mehr für elegant . Diese Falbeln werden mit
Sammtband besetzt, auch mit Taffctruchen umraudet ; grauer Cashemir mit
kirschrothem Sammtband oder mit blauen Tafsetruchen ist hochmodern.
Vielfach sind auch Bordnren dem Stoffe eingewebt ; an den Seidenkleidern
werden die Volants mit Spitze oder schmaler Franse verziert, und als

V ^

Neuestes kommt von der Seine her — und inan hat sich wieder daran

gewöhnt , auf die Machtgebote der Mode aus Paris her respectvoll zu
achten — die organische Franse als Abschluß der Garnirung . An de»
Sommerkleidern — aus Lasset oder Mousseline — werden sie mit Vor¬
liebe geschlungen und gestickt. Die Damen haben viel Zeit und — Geduld :
denn mit den Volants stimmen natürlich auch die Revers der Taille und
die Aermel überein .

Letztere sind das Schoßkind der Mode und weisen die größte
Mannigfaltigkeit auf ; bald erscheinen sie ä In ckuellssss , halblang , offen,
am weiten unteren Rande reich garnirt , bald als Bauschärmel , mit einem
verzierten Jockey (Ueberschlag) an der Achsel, die, reichlich lang geschnitten,
ein Stück des Oberarmes
mitbedeckt ; bald auch endigt
der Aermel in drei Reihen
Patten , die mit dem Schöß¬
chen der Taille harmoniren ;
bald ist er geschlitzt und ver¬
schnürt oder er läßt aus
seinen Spalten den Bausch
des weißen Unterärmels vor-
quillen , und eine zeit¬
genössische Modeschriftstellerin
nennt ihn den „Traum eines
genialen Dichters " . Der weiße
Unterärmel — nie ohne
diesen! — tritt seinerseits
als Duchesse -Aermel mit Gar «
nirungen auf oder schließt
sich als Puffärmel um den
Arm ; oft auch wird er durch
gestickte Entredeux in Längs¬
puffen getheilt. Noch immer
schließt das Corsage vorne
gerne nur mit Schleifen oder
Spangen über einer Chemisette
Raphael oder einer vorne
viereckig ausgeschnittenen L In Watteau , und wenn das Leibchen bis zum
Halse hinauf reicht, legt sich wenigstens ein breiter gestickter oder Spitzen¬
kragen L la Mousquetaire darüber . Sehr elegant sind weiße Canezous -

Spencer aus Batist oder Mousseline , mit Spitzen und Bändern ge¬
schmückt. Da auch der Morgenanzug sich über einem gestickten weißen
Unterkleide öffnet und das Häubchen noch immer en vogus ist , bildet die

Lingerie ein Hauptaugenmerk der Damen .
Die Vorliebe für Volants theilt sich auch den Umhüllen mit ; das

Spitzentuch , das Spitzen - oder Seidenmantelet hat deren mehrere ; auch
die Sammtmantille bekommt solche aus Seide oder Spitze . Zur Sommers¬
zeit steht bei der Wiener Bürgersfrau das Crepontuch in hoher Gunst ,
ein Umschlagetuch aus weißem vröxe äe vbins mit schwerer Franse und
einfacher oder reicherer weißer Seidenstickerei Für den Herbst taucht der
Radmantel auf , in grauem oder braunem Tuch , gewöhnlich mit schottisch
gefütterter Kapuze, und da er dem Streben der Mode in die Weite ent¬
spricht, findet er auch sofort
Anklang und Verbreitung .

Der Hut ist viel kleiner
geworden, aber noch hat er
den Nackenschützer , das Ba -
volet, und erfüllt auch sonst
den Zweck , den Kopf zu
decken und das Gesicht kleid¬
sam zu umrahmen . Letzterem
Zwecke dient namentlich die
Entoilage im Innern des
Schirmes : Spitzen oderTüll -
ruchen , die durch Blumen
oder Bandmaschen angenehm
belebt werden . Für die große
Toilette ist der weiße Seiden¬
oder Atlashut cts rigasur ;
im Sommer wird durch¬
brochenes Stroh oder Bast
mit weißem Aufputz getragen .
Den runden Hut , gewöhnlich
den Schäferhut aus Floren¬
tiner Stroh mit Bändern
und Blumen , tragen nur
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Kinder und junge Mädchen und nur im Sommer ; erst gegen Ende der
Fünfzigerjahre wird der „ letzte Versuch " gemacht , wie spöttische Zungen
den Glockenhnt aus dunklem Stroh nennen , den auch ältere Damen zu
tragen beginnen . Aber es gehört ein gut Theil Furchtlosigkeit dazu ; die
Trägerinnen werden angefehdet und verhöhnt , die ganze Männerwelt
wirft sich zum Vertheidiger der Capote auf . Für diese letztere sind Federn
der vornehmste Schmuck ; überhaupt begünstigt die Mode dieselben sehr .
Sie läßt schwarze Federn als Umrahmung der beliebten Sammtmantille
zu, garnirt mit weißen das kleine Abendmäntelchen, die sortis äs dal ,
und verwendet sie sehr gerne als Schmuck der Ballfrisur . Diese zeigt das
Bestreben, breit zu erscheinen; am Hinterkopfe wird aus dem Haar ein
„ Liebesknoten" geschlungen in der Form eines liegenden Achters, den ein
goldener oder mit Steinen geschmückter Kamm hält ; zu beiden Seiten
werden Blumen oder Federn gesteckt ; nicht selten hängen weiße Pleureusen
herab . Daneben wird auch dem griechischen Styl gehuldigt , d . h . die
Frisur ist weit entfernt von der griechischen Einfachheit, aber man trägt
den griechischen Goldreif oder schlingt Bänder in der Farbe der Toilette
zwei -, dreimal um den Kopf, legt die zurückgerollten Scheitel darüber

und läßt die Bänder rückwärts in vollen Schleifen endigen . — Mit
dem Einzüge der jungen Kaiserin , 1854 , ändert sich die Haartracht ;
man trägt nur mehr die Frisur L 1'Iinxöis .tries , wie wir sie aus den
Jugendbildern der Kaiserin her kennen. Damen , welche sich von ihren
Locken nicht trennen können, fügen derselben die Ohrlocken an , welche
die Kaiserin Eugenie in die Mode gebracht hat .

Der „ Hals Perlen " ist im Verschwinden ; wer über große Perlen
verfügt , trägt sie , nach dem Vorbilde der Kaiserin , in ununterbrochener
Reihe dreimal um den Hals geschlungen, wobei die unterste Reihe sich
über die Taille legt.

Noch eine Neuheit bringen die ersten Fünfzigerjahre : das Ne¬
cessaire mit seiner Unzahl von Toilette - und Arbeitsutensilien , das
als jüngste Erfindung rasch in die Mode kommt und von Jung und
Alt willig acceptirt wird . Es verdrängt völlig den Pompadour , den man
nur mehr der Großmutter zugesteht und der, wenigstens im Winter , auch
ganz überflüssig ist . Denn der Marder - oder Nerzmuff der modernen
Dame ist so umfangreich , daß er füglich alle kleinen und größeren
Päckchen in seinen Tiefen aufnehmen kann .

Lieutenant Wurda .
*)

Novelle von Ferdinand v. Saar.

Burda warf mir einen bedeutungsvollen Blick zu . Dann näherte
er sich dem Tische und rief : „ Meine Herren , wir haben gegrüßt , und ich
ersuche Sie , unseren Gruß in geziemender Weise zu erwidern ."

Die Gesellschaft hob die Köpfe und sah ihn überrascht an . Schorfs
aber , der mit dabei war , sprang auf , schnellte das Monocle , welches er
beständig im Auge trug , mit einem kunstvollen Ruck weit von sich und
verbeugte sich in überaus grotesker Weise vor Burda , indem er in seiner
rheinländischen Aussprache sagte : „ Wir haben die Ehre , dem Herrn
Oberlicntenant unsere Reverenz zu machen. "

„ Ich verbitte mir derlei Scherze, Herr Lieutenant, " entgegnete Burda
mit absichtlicher Umgehung des kameradschaftlichen Du , „ und mahne Sie
an die Achtung, welche Sie Ihrem Vorgesetzten schuldig sind . "

„ Was ? Was ist das ?" rief Schorfs, dessen breites , bartloses Gesicht
sich purpurroth färbte , während er mit wieder eingeklemmtem Glase
Burda herausfordernd ansah .

„ Herr Rittmeister, " sagte dieser, sich an den jungen Grafen Z . . .
wendend, der obenan saß, „ ich fordere Sie auf , Ihr Ansehen zu gebrauchen
und dem Lieutenant Schorfs das Unziemliche seines Benehmens vorzu¬
halten ."

Der Rittmeister nahm eine säuerlich lächelnde Miene an und zupfte
verlegen an den dünnen Härchen auf seiner Oberlippe . Schorfs aber
kehrte sich gegen ihn und sagte : „ Haben Sie gehört, Graf ? Sie sollen
mir einen Verweis ertheilen — aber sagen Sie lieber dem verwunschenen
Prinzen , daß er sich in Acht nehmen möge : ich könnte ihm sonst an die
Hüfte greifen."

Diese Worte erregten trotz der peinlichen Situation eine gewisse
Heiterkeit; Einige lachten sogar laut auf .

Burda war leichenfahl geworden.
„Das ist infam !" kreischte er jetzt . „ Sie benehmen sich sammt und

sonders wie Buben !"
Nun folgte eine unbeschreibliche Scene . Die Cavalleristen waren

aufgesprungen , um sich auf Burda zu stürzen, der an seinen Säbel griff ;
Schorfs langte mit verkehrter Hand nach einer Champagerflasche, die im
Eiskübel steckte — die ärgsten Thätlichkeiten, ein blutiges Gemetzel
standen bevor.

Aber in diesem Augenblicke hatte ich auch die nöthige Geistesgegen¬
wart gefunden und trat dazwischen. „Meine Herren, " rief ich, „ ich bitte
zu bedenken , wo wir uns befinden ! Man wird bereits aufmerksam. "

Es war so . Ein Kellner , der eben hatte eintreten wollen , war niit
offenem Munde in der Thür stehen geblieben. Hinter ihm erschien ein
zweiter, ein dritter ; auch vor den offenen Fenstern des ebenerdig gelegenen
Saales hatten sich auf der Straße einige Neugierige angesammelt , um nach
der Ursache des Lärmes zu forschen .

Das wirkte. Die Cavalleristen nahmen , wenn auch unwillig , ihre
Plätze wieder ein.

„Jeder von uns weiß nunmehr , was zu geschehen hat, " fuhr ich
fort , und legte eine Karte auf den Tisch. Burda , vor Aufregung am
ganzen Leibe zitternd , that desgleichen; hierauf ließen wir uns in einer
entfernten Ecke des Saales nieder und befahlen unser Diner .

Drüben war finsteres Schweigen eingetreten , nur Schorff wollte sich
noch immer nicht zufrieden geben und konnte in seinen wiederholten halb¬
lauten Wuthausbrüchen nur mit Mühe beschw chtigt werden . Endlich er¬
hob man sich und ging, ohne uns anzusehen.

„ Das ist eine schöne Bescherung," sagte ich nach einer Panse .
„ Fürchtest Du Dich vielleicht ?" entgegnete Burda in scharfem Tone .

Er war bereits vollkommen ruhig geworden, und eine eigenthümliche
Befriedigung leuchtete aus seinen grauen Augen .

„Ich fürchte für Dich," sagte ich ernst. „ Du wirst Dich nun mehrere
Male hintereinander zu schlagen haben ."

„ Je öfter , je besser ! Das ist es gerade, was ich beabsichtige !"

Ich konnte nicht umhin , ihn mit einiger Bewunderung anzublicken.
Was er da sprach , war keineswegs Prahlerei . Es entsprang , das fühlte
ich , wirklichem Muthe ; wenn auch vielleicht dem Muthe des Don Quixote ,
der es für sich allein mit ganzen Heeren aufnahm .

„ Ha, " fuhr Burda fort , indem er sich mit sehr gutem Apvetit an
das Gericht machte, das man uns eben vorgesetzt , „ja , es soll Aufsehen
machen — es soll und wird eine cause celsbre werden !"

lSchlu» )
Ich verstand ihn . Er erwog, welchen Eindruck diese cause vslsbrs

auf die Prinzessin machen würde — und da war er denn wieder glück¬
lich auf dem alten Wege.

„Daran solltest Du jetzt gar nicht denken," warf ich ernüchtert ein .
Und von einem plötzlichen Gedanken befallen, setzte ich hinzu : „Wer weiß
übrigens , ob Alles wirklich so kommt, wie wir voraussetzen."

„Wieso? Wieso?" fragte er hastig.
„ Je nun , vielleicht beliebt es allen diesen Herren , sich hinter Schorff

zu verschanzen — und ihn allein die ganze Sache austragen zu lassen."

„ Oho ! Da habe ich auch ein Wort mitzusprechen!"

„ Allerdings . Aber Du wirst es nicht verhindern können, daß Schorff
den Anfang macht. "

Er erhob den Kopf und sah mich stirnrunzelnd an .
„Was willst Du damit sagen ?"
Ich schwieg , denn ich wagte nicht auszusprechen, daß Schorff ein

sehr gefährlicher Gegner sei. „Je nun , er ist ein bekannter Raufbold, "

warf ich endlich leicht hin .
„Das mag sein . Auch wir führen unsere Klinge . Fatal ist es aller¬

dings , daß sich gerade dieser freche, aufgeblasene Plebejer hat vordrängen
niüssen. Aber wenn es nicht zu ändern ist : immerhin ! Der Rittmeister
wird mir nicht entgehen."

Wir waren beim Dessert angelangt , und nachdem wir den Kaffee
genommen hatten , forderte mich Burda auf , mit ihm den Abend auf der
Sophieninsel zuzubringen , wo heute vor einem gewählten Publicum
Concert im Freien stattfand .

IX .
Schon am nächsten Vormittage fand sich ein Hauptmann des

Generalstabes in Begleitung eines Artillerie -Officiers in meiner Wohnung
ein . Sie kämen, sagten die Herren , hinsichtlich des bedauerlichen Vorfalles ,
der gestern im Englischen Hof stattgefunden und welcher bereits zur
Kenntnis der Militärbehörden gelangt sei . Man wünsche hohen Ortcs .
daß die Angelegenheit so rasch und einfach wie möglich beigelegt werde.
Demnach wären sie in Folge eines von Seiten sämmtlichcr Beleidigten
getroffenen Uebereinkommens als Cartelllräger des Herrn Lieutenants
Schorff ermächtigt, zu erklären , daß dieser im Namen aller Uebrigen die
Sache zum Austrag bringen wolle.

Es kam also, wie ich es vorausgesehen , und obgleich sich bei ruhiger
Betrachtung dieses Vorgehen auch wirklich als das vernünftigste erwies,
so lag darin für Burda doch eine Art Geringschätzung, die ich wider
Willen mit empfand .

„ Ich glaube nicht, daß der Herr Oberlieutenant Burda auf diese
Proposition eingehen wird, " sagte :ch.

„ Er wird sich doch nicht mit jedem Einzelnen schlagen woVen ?"

rief der Hauptmann , indem er, um seine Verwunderung auszudrktcken,
die Augen weit aufriß .

„Je nachdem." '

„Du mein Gott !" erwiderte er, die Achsel zuckend . „ Jndeß , das
wird sich ja ergeben. Für 's Erste müssen wir aber an unserem Aufträge
umsomehr festhaltcn, als Lieutenant Schorff doch jedenfalls der Haupt¬
beleidigte ist ."

Dagegen ließ sich nichts einwenden und der Artillerist stellte zu
dem Duell einen Fechtsaal zur Verfügung , welcher, wie er ankündigte ,
mit seiner Dienstwohnung auf dem Hradschin in Verbindung stehe und
zu derlei Zwecken besonders geeignet sei. — >

„Da hast Du ihnen sehr gut geantwortet, " sagte Burda , als ich ihm
diese Unterredung mittheilte . „Ich danke Dir . Was mich selbst betrifft ,
so werde ich die Sache jedenfalls zum Aeußersten treiben . Allerdings
laufe ich dabei Gefahr , zum Krüppel gehauen zu werden . Aber ich ver¬
traue meinem Stern ."

Pistolenduelle waren damals in der Armee nicht üblich ; man schlug
sich fast durchgehend? mit Säbeln , eine Kampfweise, welche die Tödtung
des Gegners in der Regel zwar ausschloß, aber immerhin einen sehr
bedauerlichen Ausgang herbeiführen konnte . Dies erwog man jetzt auch
im Regiment , woselbst die üble Stimmung gegen Burda plötzlich in
rege Theilnahme umgeschlagen war . Sein mannhaftes Auftreten gegen
die Cavalleristen , das eine Art gemeinsamen Stolzes wachrief, imponirte
den Meisten , und es fehlte nicht an Zeichen der Anerkennung , welche

*> Aus der soeben erscheinenden Gcsammt-Auigabe der „Novellen nur Oesterreich " von Ferdinand von Saar, dem Altmeister der heimischen Novellistik , die wir allen
unseren Leserinnen auf's Angelegentlichste empfehlen.
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Burda mit ernster Zurückhaltung eutgcgennahm . Man wünschte auf¬
richtig , daß er den Strauß siegreich bestehe, wobei man sich freilich nicht
verhehlte , wie schwer dies einem Schorfs gegenüber sein möchte .

Am nächsten Morgen — es war an einem Sonntage — fuhr ich
mit Burda nach dem Hradschin , wohin sich der zweite Secundant mit
dem Wundarzte schon früher auf den Weg gemacht hatte . Wir wurden
von dem Artillerie - Officier empfangen und in ein geräumiges Zimmer
geführt , an dessen Wänden Rapiere , Schläger , Masken und Plastrons
hingen . In einer Ecke hatte man für alle Fälle ein niedriges Feldbett
aufgestellt ; Eisbecken und Verbandzeug befanden sich in der Nähe . Der
Hauptmann des Generalstabes war bereits anwesend ; er prüfte , als wir
eintraten , eben die beiden Duellsäbel , die auf einem Tische lagen . Auch
ein zweiter Wundarzt war zugegen .

Es dauerte nicht lange , so hörte man den Viererzug Schorff ' s
heraurollen und bald darauf erschien dieser in aufrechter Haltung und
mit kurzem Gruß in unserer Mitte . Dann reichte er seinen beiden Secun -
danten die Hand und begann sich zu entkleiden .

Als er sein bunt gestreiftes Wollhemd ablegte , staunte ich über
die Kraft und Fülle seiner Muskeln , die in auffallender Entwickelung
hervortraten . Mit seinem breiten Nacken und dem gedrungenen Halse ,
ans welchem ein verhältnismäßig kleiner Kopf saß , hatte er etwas vom
faruesischen Herkules , während Burda , der nun gleichfalls den Ober¬
körper entblößte , mit seiner zarten , weißen Haut , seinen geschmeidigen ,
etwas weichlichen Formen an die Büste des Antinous mahnte . Eigen -
thümlich war es zu sehen , wie jetzt die Gegner einander gegcnübertraten
und den üblichen Gruß austauschten . In den Mienen und Geberden
Schorff 's lag Impertinenz , in jenen Burda ' s ritterliche Herablassung .

Wir gaben das Zeichen — und der Kampf begann . Schorfs , sein
Glas im Auge , schien die Sache leicht zu nehmen ; er glaubte offenbar ,
daß jeder seiner Hiebe , die er nur so obenhin führte , sosort sitzen müsse .
Aber hierin irrte er . Burda vertheidigte sich mit großer Ruhe und Sicher¬
heit , die Schorfs offenbar überraschte , aber auch reizte , und als er jetzt,
vom Säbel seines Gegners gestreift , leicht am Ohre zu bluten begann ,
gerieth er in Wuth . Mit einem wahren Hagel von gewaltigen Streichen
drang er auf Burda ein , so zwar , daß dieser Mühe hatte , Stand zu
halten und bereits schwer zu athmen begann . Jetzt markirte Schorfs eine
Prim , führte aber in der That eine Terz , welche so mächtig traf , daß
sofort auf der Brust Burda 's ein langer , bluttriefender Spalt zum Vor¬
schein kam .

„ Halt ! Halt !" schrien die Sekundanten und warfen sich dazwischen .
Aber zu spät . Tenn schon war ein gewaltiger Kopfhicb gefolgt . Burda
taumelte , sein Säbel klirrte zu Boden — und gleich darauf folgte er
selbst mit blutüberströmtem Antlitze nach .

„ Das ist Mord !" rief ich aus . Selbst der Hauptmann war ganz
bleich geworden und stammelte : „Aber Schafts , was haben Sie gethan ? "

Dieser drehte sich auf den Hacken um uud stieß durch die zusammen¬
gepreßten Zähne hervor : „ II l' a voula !" Dann wusch er eine geringe
Blutspur von der Wange , kleidete sich an , grüßte und ging .

Inzwischen hatte man den Schwergetrosfenen auf das Feldbett ge¬
schafft . Dort lag er bewußtlos uud stöhnte leise , während man die
Wunden untersuchte . Sie schienen derart gefährlich , daß beide Aerzte ,
die um Burda beschäftigt waren , den Kopf verloren und erklärten : es
sei das Schlimmste zn befürchten und sie könnten keine weitere Verant¬
wortung auf sich nehmen . Der Herr Oberlieutenant müsse sofort in das
Militärspital gebracht werden . Der Eine fuhr gleich mit dem Wagen , in
welchem wir gekommen waren , dorthin voraus , um Vorbereitungen treffen
zu lassen , während von Seiten der Artillerie <in deren Kaserne wir uns
befanden ) eine Bahre sammt Trägern beigestellt wurde .

Es war eine traurige Rückkehr , die wir jetzt, der öffentlichen Auf¬
merksamkeit möglichst ausweichend , nach der sonntäglich ruhigen Stadt
antraten . Im Spitale hatte man ein kleines , abgesondertes Zimmer er¬
mittelt , wohin man nun Burda brachte . Nach der ersten raschen Unter¬
suchung erklärte der Chefarzt , mit der Brustwunde habe es nicht viel auf
sich , aber die Schädeldccke sei schwer verletzt . Ob und wie tief der Hieb
in das Gehirn eingedrungen , müsse noch genauer erforscht werden , jeden¬
falls stehe eine höchst gefährliche Entzündung in Aussicht . Dies thcilte
er auch dem Regimentsadjutauten mit , der im Aufträge des Obersten und
in Begleitung anderer Ofsiciere erschienen war , um Erkuudiguugen ein -
zuzieheu . Auch von Seiten der übrigen Garnison , in welcher sich die
Kunde von dem unglücklichen Ausgange des Duells rasch verbreitet hatte ,
zeigte sich lebhafte Theilnahme . Der Doctor aber bat , man möge jetzt,
nm jedes Aufsehen zn vermeiden , Nachfragen und Besuche einstellen ; es
würden zur rechten Zeit Nachrichten übermittelt werden . Da ich zu be¬
merken glaubte , daß ihm auch meine Gegenwart nicht sehr erwünscht sei ,
entfernte ich mich gleichfalls , nachdem ich als besonderer Freund des Ver¬
wundeten die Erlaubnis erbeten hatte , gegen Abend wieder kommen zu
dürfen .

Als ich am späten Nachmittag das schmale , längliche Gemach betrat ,
in welchem Burda lag , herrschte dort melancholisches Düster . Schon im
Jnspectionszimmer hatte ich erfahren , daß es schlecht stehe . Er habe zwar
wiederholt die Augen aufgeschlagen und zu sprechen versucht , aber immer
wieder sei er in Bewußtlosigkeit zurückgesunken . Nnn sah ich ihn auf
dein dürftigen Bette , Brust und Haupt mit Eiscompressen bedeckt, die
Augen geschlossen . Ihm zur Seite befand sich ein Wärter , der durch mein
Erscheinen aus jener stumpfsinnigen Langweile aufgeschreckt wurde , die
ein solcher Dienst mit sich zu bringen Pflegt . Er machte mir Zeichen des
Bedauerns , wechselte die Umschläge uud sagte dann mit leiser Stimme ,
er wolle jetzt frisches Eis holen — und auch , mit meiner Erlaubnis ,
sein Abendbrod einnehmen , das eben jetzt zur Vertheilung kommen
werde . Ich war froh , sür ' s Erste ungestört zu sein , und hieß ihn gehen .
Dann setzte ich mich in einiger Entfernung von dem Bette nieder und
betrachtete meinen armen Freund , der in der That schon wie ein
Sterbender , wie ein Todter aussah . Tiefer Schmerz überkam mich , und

dazu gesellte sich Etwas , wie ein Gefühl von Schuld . Hätte ich nicht
verhindern können , daß es so weit gekommen ? Hätte ich nicht schon
längst Alles anwenden sollen , um ihn , koste es , was es wolle , von seinen
Täuschungen zurückzubringen ? Aber hätt '

ich es , nach Allem , was ich an
ihm erfahren — mit ihm erlebt , auch wirklich vermocht ? Wäre es über¬
haupt möglich gewesen , ihn von seinem Wahne zu heilen ? Nein , es war
nicht möglich ! Es muhte Alles so kommen , wie es kam : Er war , wie
Jeder , dem unerbittlichen Schicksale seiner Natur verfallen . Und doch —

trotz seiner Schwächen und Mängel , trotz seiner Jrrthümer — welch ' ein
vortrefflicher Mensch war er ! Welche vornehme Seele ! Welch ' tapferes
Herz ! Er hatte ein besseres Loos verdient . . .

Da schien es mir plötzlich , als rege er sich . Und in der That , es
war so . Mit leichtem Stöhnen schlug er die Augen auf .

Ich trat leise an das Bett und beugte mich über ihn .
„ Wer ist — wer ist da ? " hauchte er .
Ich hatte alle Mühe , mich zu erkennen zn geben .
„ Ach Du — Du !" brachte er mühsam hervor , während ein Strahl

der Freude seine bleichen Züge umflog . „ Ich glaube , ich bin verwnndet, "

fuhr er fort und machte einen schwachen Versuch , die Hand » ach seinem
Kopfe zu bewegen .

„Leider, " erwiderte ich, „und zwar nicht ganz unerheblich . In¬
dessen — — "

„ Aber wo bin ich denn ? " fuhr er fort , die Augen mühsam hin
und her bewegend . „ Das ist ja nicht mein Zimmer — "

„Allerdings nicht ; Du bist — Du bist im Spital - "

„Im Spital !" wollte er aufschreien ; vermochte es aber nicht und
ächzte nur : „ Im Spital — im Spital — und wenn jetzt — Er
konnte nicht vollenden ; sein Kinn sank zur Brust herab und er ver¬
stummte .

Ich aber wußte , was er meinte . Mit der Besinnung war auch
jener unselige Wahn wiedergekehlt . Er hatte sagen wollen : lind wenn
jetzt die Prinzessin von meiner Verwundung erfährt — und hierher eilt —

„Wo sind meine Kleider ? " fragte er mit einem Mal hastig , meinen
Gedankengang unterbrechend .

„Deine Kleider ? Die werden wohl in jenem Schrank sein -
Da sind sie ."

Bitte — sich ' in meinem Rocke nach — ob sich ein kleines Elui
— darin findet — "

„ Hier ist es !"

„Gieb ! Gieb !" drängte er .
Ich reichte es ihm . Er war aber nicht im Stande , cs zu öffnen ,

und ich mußte es für ihn thun . Ein vertrocknetes Veilchenbouqnet lag
darin . Er nahm es in die bleiche , kraftlose Hand , senkte das Haupt und
betrachtete es lange . Dann sagte er mit überraschend leichter und freier
Stimme : „ Lieber Freund — Du hast mir sehr oft mehr oder weniger
deutlich zu verstehen gegeben — dag ich in einer argen Täuschung be¬
fangen gewesen ." Er seufzte rief auf . „Mein Gott ! Wenn es sich wirklich
so verhielte — wenn Alles nur Traum — Einbi düng — "

Er verstummte wieder und athmete unruhig .
Es war zu viel ! Dieser Strahl von Erkenntnis , der in dieser

bangen Stunde plötzlich in ihm ausleuchtete , war von erschütternder
Wirkung . Ich mußte an mich halten , um nicht in Thränen auszu¬
brechen .

„ Nein ! Nein !" rief er jetzt, alle seine Kraft znsammennehmend ,
„ es kann nicht sein ! Diese Veilchen — das mußt Du selbst zugestehen —
denn Du weißt cs — diese Veilchen sind von ihr ! "

Wer wäre so grausam gewesen , es zu bestreiten ?

„Ja , ja, " sagte ich , „ ich weiß es, sie sind von ihr ."

Er brachte mit letzter Anstrengung den Strauß vor das Antlitz
und küßte ihn . „ Er sollte mir ein Talisman sein — aber er hat mich
nicht besckchtzt ."

Seine Hände sanken herab — er war wieder bewußtlos . Gleich
darauf trat auch der Wärter ein ; ich schickte ihn um den dienstlhuenden
Arzt . Dieser , ein noch sehr junger Mann mit intelligentem , aber etwas
barschem Gesichte , erschien sofort .

„Nun ? " fragte er mit einem Blick auf Burda .
„Er war zu sich gekommen, " sagte ich .
„ Hat er mit Ihnen gesprochen ? "

„Ja . "

„ Vernünftig ? "

„ Ganz vernünftig, " erwiderte ich nicht ohne Verlegenheit .
„ Und jetzt ist er wieder bewußtlos ? " Er trat an das Bett , langte

nach dem Arme Burda 's und fühlte den Puls . „ Heftiges Fieber . Das
ist der Anfang vom Ende . Uebrigens , wer weiß — vielleicht — "

Dieses „ Vielleicht " bestätigte sich nicht . Noch in derselben Nacht
verstärkte sich das Fieber , Delirien traten ein ; am nächsten Tage folgten
Paroxismen — und als ich das Krankenzimmer wieder betrat , war Burda
eine Leiche Bei den letzten traurigen Vorbereitungen , die man in meiner
Anwesenheit traf , suchte ich überall nach dem Veichenstrauße — doch
umsonst : Niemand wollte ihn gesehen haben . Man halte ihn offenbar
in den Kehricht geworfen .

Zum Schluffe machte sich der Zufall , der im Leben Burda 's eine
so große Rolle gespielt , noch einmal geltend . Fast am selben Tage , an
welchem drei Ehrensalven über das Grab des Verblichenen hinweg¬
donnerten , war in den Zeilungen die Nachricht zu lesen , daß sich Prin¬
zessin Fanny L . . . . mit dem Prinzen A . . . verlobt habe .

Gegen Schorfs aber kehrte sich jetzt allgemeiner Unmuth und man
trachtete sogar , eine ehrengerichtliche Untersuchung des Falles wider ihn
durchzusetzen . Da jedoch der junge Graf Z . . . in die Angelegenheit
mit verwickelt erschien , so wurde alles Weitere niedergeschlagen und
Schorfs blos nach Ungarn zu seinem Regimente versetzt . Einige Jahre
später war er aus den Listen der Armee verschwunden . Was aus ihm
geworden , habe ich nicht in Erfahrung gebracht .
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Korrespondenz der „Wiener Mode "
H. in H . Leider dürfen wir Ihren Brief , diesen Schrei einer

liebeshüngrigen Seele, nicht veröffentlichen, und anch Anderes können
wir für Sie nicht thnn . Wir wissen es , daß zahllose warm empfindende
Mädchen , werthvolle Charaktere , unberücksichtigtbleiben, während andere ,
die für ein Zusammenleben gar nicht Passen , ihres Geldes wegen gewählt
werden . Möge Ihr Beruf Ihnen ein Trost sein und das Bewußtsein ,
daß jeder edle Mensch mit Ihnen zu fühlen vermag . Keinesfalls ist an
Ihrem Briefe etwas Uncorrectes .

Irma . In den deutsch - slavischen Grenzländern sagt die Dienerschaft
zu Kindern „ wird Sie (oder Er ) hergehen"

, aber wir halten das nicht für
schön . Man spricht junge Kinder in der zweiten Person an , ältere
mit „Sie " .

Ilona Neun . Gehen Sie zu einem Arzt .
Sappho . Schauspielschule Arnau für die eine Freundin , für die

andere irgend ein bekannter Gesangsprofessor . Die Prüfungen müssen
houorirt werden.

Cerevisin.
Ist es statthaft, daß eine junge Dame, die sich in größerer Gesellschaft in einem

Gasthanse befindet, aus dem Glase ihres Tischnachbarn , eines ihr bekannten jungen
Herrn , trinkt, wenn er ihr es anbietet ?

Das hängt von der Landesfitte ab . In Wien ist es eine seltene ,
nur in den breiten Schichten übliche Sitte , der Dame „ die Blume " anzu¬
bieten. Hat der Herr schon getrunken , dann ist es absolut unstatthaft , einer
Dame aus demselben Glase anzubieten . Dieser Brauch stammt vom
Credenzen des Trunkes , d . h . die Tochter oder Frau des Hauses würzte
dem Gaste den Trunk dadurch, daß sie vorerst einige Tropfen nippte .
In echt deutschen Gegenden hat sich viel von diesem schönen Brauch
erhalten .

Flicdermiitterchen m Brünn . Wird erledigt .
Ungläubiges Medium . Wir können unmöglich alle Gedichte kennen.

Besten Gruß .
Mihcrl . Ihre Verse sind recht herzig, wenn auch kein Gedicht.
S . Diilldl. Ein junger Mann , den Sie bekorbt haben , sendet

Ihnen noch immer Blumen , und Sie fragen , ob Sie diese annehmen
sollen. Wir denken — ja . Wir sagen das aus idealen Gründen und aus
praktischen. Warum einem braven Menschen doppelt wehe thun ? Dann
vielleicht wird aus dem abgewiesenen Freier ein Freund und — wer
kann 's wissen — aus dem Freund — Gewohnheit kann viel — glück¬
licher Freier .

Bittstellerin vom Neubau . Ein Traum von 160 Zeilen — dazu
in Versen. Aber, Theuerste , wo nehmen Sie die Zeit her, so lange und
ausführlich zu — schlafen?

Abonnentin in Dorna . Ihre Widmung an Josef Kainz konnten
wir nicht abdrucken, so gut gemeint sie auch ist .

Hkiratscandidatin . Salonanzug im Concert , im Theater und bei
Visiten ; Frack bei Bällen , Vorstellungen , Trauungen .

"

Fron Gcheimrath F . in Berlin . Das eine Citat ist englischen
Ursprungs , die anderen zwei entstammen der Bibel . „Der Mensch lebt
nicht vom Brot allein " finden Sie im 5 . B . Mos . 8, 3, dann ähnlich
im neuen Testament . „ Sein Herz ausschütten " findet sich im Buche
Samuel und in den Psalmen . Eine Kritik der Bibel verlangen Sie wohl
nicht ernsthaft von uns , wir sollten vielmehr an Hand der Bibel uns
kritisiren.

P . W . in Krakau . Die herzigen Kinderworte wurden dem Redacteur
der „ Kindermode" übergeben.

Eine Abonnentin , 21 Jahre alt , in Wien . Ihre Lernbegierde
macht Ihnen Ehre , aber es wird schwer sein, Ihrem Wunsche nach¬
zukommen. Sie können zwar als außerordentliche Hörerin der philosophi¬
schen Facultckt deutsche Literatur hören, aber zu Prüfungen werden Sie
nicht zugelassen.

Treue Abonnentin in ? Man gratulirt einem Hochzeitspaar erst
dann , bis es eine Karte geschickt hat ; kommt diese nach der Hochzeit , so
ist dann zu gratuliren . — Die Adresse lautet : Herrn und Frau N . N.
— Sie können anstatt Herr oder Frau T . im Gespräch das „Sie " ge¬
brauchen. — Bücher kann man von Herren annehmen . Gratulationen
von Herren werden nicht erwidert .

Pt . in Gablonz . Ihr Verlangen ist unerfüllbar ; wenden Sie sich
an die Frau Mama , die ja auch einmal Braut war .

Geheimrath Schweninger.

Abonnentin der „ Wage " in Graz . Wir können nicht ausführlich
über die Vorlesung berichten, die Geheimrath Schweninger für die
Abonnenten der Wiener Wochenschrift „Die Wage " hielt . Da Sie aber

gerne wissen möchten, wie der berühmte Leibarzt Bismarck's aussieht , so
veröffentlichen wir sein Bild , das auch vielen anderen Leserinnen gewiß
willkommen sein wird .

„Schüchterner Versuch " . Ihre „Schweißtropfen " sind leider ver¬

gebens auf Ihre fleißige Hand „ geflossen
" . Das kleine Silbenräihsel

mußte — großer Unrichtigkeiten wegen — in den Papierkorb wandern ,
welcher für die von ihm acceptirten Sächelchen kein Honorar anweist .
Wünschen Sie — bezüglich der erwähnten Unrichtigkeiten — eine Auf¬
klärung ?

Adda in Bischosteinitz. Allers wohnt unseres Wissens in Karlsruhe
(Baden ) ; L. Ganghofer in München , Steinsdorfstraße 10 ; Jul . Wolfs
in Charlottenburg , Fasanenstraße 17 ; Nat . v . Eschstruth in Schwerin
(Mecklenburg) , Alexandrinenstraße 34 .

WLurnenpfLege
Bon Dr.

Die Kaiserin als Uosenfrenndin.
Wie das bergentstammte Edelweiß die Lieblingsblume Seiner

Majestät des Kaisers seit dessen Jünglingsjahren ist , so widmet Ihre
Majestät die Kaiserin ihre Gunst der edelsten und stolzesten aller
Blumen : der Rose . Beim „Achilleion"-Schlosse auf Corfu ist über

Geheiß der hohen Frau ein eigener Rosenpark angelegt worden . Im
Parke des stillschönen Lainzer Lustschlosses , dessen entzückende Bosquets
sich vor den Blicken der neugierigen Welt verbergen, sind Schlingrosen
an den Säulen der telegraphischen und Lichtleitung zur Verkleidung ver¬
wendet. Eigene Rabatten zeigen den Rosenflor in üppiger Entfaltung ,
und harmonische Gruppen voll Farben - und Formenpracht erquicken
Sinn und Auge desjenigen , dem Eintritt in das fürstliche Paradies ge¬
stattet ist . Nach einer ungefähren , dabei aber durchaus authentischen
Schätzung sind im Lainzer Parke nicht weniger als 400 .000 Rosen -

st ö ck e zur Dekoration verwendet . Auch in den mit vornehmer Einfach¬
heit eingerichteten Gemächern des Lainzer Lustschlosses sieht man , zur Zeit ,
da die Kaiserin in den : idyllischen Hause Sejour hält , erlesene Rosen
überall zum Schmucke benützt. Dementsprechend mußte die ohnehin schon
reiche Suite der in den altberühmten Gärten von Schönbrunn cultivirten

Rosen in den letzten Jahren vergrößert und ergänzt werden . Es geschah
dies u . A . durch Ankauf der hochstämmigen Rosensorten aus dem gräflich
Thun - Hohen st ei n'schen Garten in Tetschen a . E . (Böhmen ) , die

auf der letzten Wiener land - und forstwirthschaftlichen Ausstellung all¬

gemein bewundert wurden . Derzeit besitzt Schönbrnnn in einem eigenen

Jede Blume Ist ein süßer Einsall der Liebe . . . .
Oslilsiou.

neuen Glashause des Reservegartens an 1000 Rosenvarietäten , von denen
die gerade in Blüthe befindlichen im Kaltraume des Schönbrunner
Palmenhauses ausgestellt werden, oder abgefchnitteu die Appartements
der Kaiserin zieren . Durch ' die besondere Sorgfalt , die der um Schön¬
brunn so sehr verdiente Hofgartendirector Umlanft und sein Nach¬
folger im Schönbrunner Amte, der frühere Hofgarteuinspector in Laxen¬
burg , Vogl , speciell der Rosencultur in den Hosgärten angedeihen
lassen , wird es möglich, täglich im Winter frische Rosen für den Hof¬
gebrauch bereit zu halten . Bei Gelegenheit sei erwähnt , daß die Rose
auch am Berliner Hofe sozusagen in Rang und Würde einer Hofblume
eingesetzt wurde . Bei mehreren von Kaiser Wilhelm II . veranstalteten
Festlichkeiten wurde der außerordentliche Aufwand an frischen Rosen be¬
merkt. Kaiser Wilhelm bevorzugt namentlich die vulgär als „ Maschanill -
rose " bezeichnete Sorte , deren Name von niemand Anderem als dem
französischen Marschall und Kriegsminister Niel (also „Maröchal Niel-
Rose" !) herkommt. Auch Blumen haben ihre Schicksale .

Kerlchen «n- Maiglöckchen am Fenster.
Jede Blumenfreundin kann sich leicht und billig den Genuß ver¬

schaffen , die herzigen Blumenangen des Veilchens und die duftenden
Blüthenperlen des Maiglöckchens auch in der schlechten Jahreszeit vor
den Fenstern ihres Zimmers zu sehen . Man Pflanzt zu diesem Zwecke
Veilchen in Blumentöpfe , vergräbt dieselben an einer schattigen Stelle
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im Garten, bedeckt sie bei den ersten Frösten mit Laub und stellt sie
dann auf dem Fensterbrett des geheizten Zimmers auf . Binnen Kurzem
kommen die Stöcke in Blüthe . Theilt man sich seinen Vorrath ent¬
sprechend ein, so kann man sich den ganzen Winter hindurch am Anblick
duftiger Veilchen erfreuen . Von Maiglöckchen kauft man am besten
die jungen (in deutschen Blumenhandlungen um 50 Pfg . für 10, 3 Mk.
50 Pfg . für 100 Stück erhältlichen) Triebe , pflanzt je 6—10 derselben
in einen 10 ein weiten Topf , bedeckt die Erde mit Moos und sorgt
für Feuchtigkeit und Wärme . In wenigen Wochen erscheinen dann die
schimmernden Blumen , die altgermanische Vorstellung dem flurenfrohen
Gotte Balder gewidmet hat . Daran erinnert merkwürdigerweise in der
Umgebung Wiens noch heute der Volksname „ Baldrian " oder „ Faltrian "

für Maiglöckchen.

Cyperusgläser.
In unseren Tagen , wo

Mahnung „Schmücke dein Heim!

hinein , überdeckt dann die Erde, k
einer Schichte reinen Flußsandes ,
Dritteln mit Wasser; so viel davor

die verständnisinnig aufgenommene
" in der Praxis auf die Mahnung :

„ Stylisire !" herauskommt , wo manche
Einzelheiten der Interieurs aussehen ,
als wären sie von einem Hauskünstler
der Münchener „Jugend " entworfen ,
wird ein lebender und dabei aparter ,
um nicht zu sagen bizarrer Zimmer¬
schmuck der Aufmerksamkeit werth sein .
Unseren verehrten Damen , die „ de-
coriren "

, originell decoriren möchten,
führen wir beistehend ein sogenanntes
Chperusglas vor , wie es I . C. Schmidt
in Erfurt in Verkehr bringt . Es ist
ein einfacher, schmaler Glasbecher, ans
dem ein Cyperus hervorwächst. Die
Pflanze verhält sich in der Größe
zu dem seine sprengwedelförmigen
Häupter über dem Nil schaukelnden
Papyrus , wie sich etwa die heimische
Eidechse zum Krokodil verhält . Man
gibt auf den Grund des Glases
etwas Erde , drückt den Cyperus

lamit sie nicht aufgewirbelt wird , mit
und füllt das Glas zu etwa zwei

: verdunstet, gießt^man zeitweise nach .
* *

Dev Blumentisch im U- vfeuhlkug .
Wie richtet die Hausfrau den Blumentisch in

den einzelnen Jahreszeiten ein ? Diese für Aesthetik und
Anmuth im Hause nicht gleichgiltige Frage beantwortet sich für die
ersten Monate des Jahres folgendermaßen :

1 . Blüthenpflanzen : Primeln , Hyacinthen , Tulpen , Came-
lien , Maiglöckchen.

2 . Blattpflanzen : ^ sxiäistr ». (unverwüstlich und außer¬
ordentlich dankbar !) , küeus olustiea , SeAonm Rex , Unsens aenlentns .

3 . Hängepflanzen zur Einfassung : Tradescantien , Epheu,
Isolexis , Üivns stipnlntn .

US . Alle Blätter sind womöglich täglich mit feuchtem Schwamm
abzuwischen. Der größte Feind der Zimmerpflanzen ist der Zimmerstanb !

« -M1 - Schlüsselblumen.
Der Kunst des Gärt¬

ners ist es gelungen , die
friedliche Schlüsselblume, die
als Lieblingsblume Beacons -
fields in England zur
politischen Parteiblume ge¬
worden ist , mit gefüllten
Blumen zu erzielen. Als
Spielart der allbekannten ,
allbeliebten Frühlingsblume ,
die Lenau mit den Worten
besingt:

Liebliche Blume,
ki 'imiilg. vsris !
Holde , dich nenn ' ich
Blume des Glaubens .

Gläubig dem ersten
Winke des Himmels
Eilst du entgegen,
Oeffnest die Brust ihm !

bringt die bekannte Firma Stenger L Rotier in Erfurt die niedrig -

wachsende heimische Waldprimel mit gefüllten Blüthen in den Handel .
Erfreut schon die „ wilde " Blume Sinn und Herz >edes Naturfreundes ,
so ist die erhöhte Formen - und Farbenschönheit der gefüllten Schlüsselblume
geeignet, besonderes Interesse zn erwecken . Außer in der ursprünglichen
gelben Farbe konimt die gefüllte Spielart , die wir beistehend abbilden ,
in weißer, rother und lila Farbe vor . Die Cultur derselben ist genau
so wenig anspruchsvoll wie diejenige aller bereits bekannten Garten¬
primeln . Wer die lieblichen Blumengeschöpfe einmal in Blüthe sah , wird
auf immer für sie eingenommen sein und ihnen das Wort reden .

K1«rne«post .
Frau Bertha B. iu Agram . „ Tödten " werden die Thierchen (es

sind nach Ihrer Beschreibung Schildläuse ) Ihre Palme nicht, aber sie
rufen auf den Blättern braune Flecken hervor und das gibt der kost¬
baren Pflanze ein recht häßliches Aussehen . Mit Schwamm und dickem
Schmierseifenwasser, das den Blättern nicht schadet und die Schildläuse
vertreibt, können Sie die unangenehme Bescherung rasch und sicher los
werden .

Backfischcheir in Olmittz. Sie sagen, es sei in Ihrem Elternhause
hergebracht, daß jedes Mädchen sich seinen Myrten stock selbst ziehe .
Wir kennen diesen sinnigen Brauch und rathen Ihnen gerne , wie Sie
Ihren Stock den Winter über behandeln sollen. Haben Sie kein unge¬
heiztes Helles Zimmer zur Verfügung , so können Sie die Pflanze auch
in Ihrem Stübchen aufstellen . Nur müssen Sie für recht häufige Lüftung
Sorge tragen und den Stock vor der unmittelbaren Ofenwärme behüten .

R . K. Nein , Fräulein , Sie brauchen vor dem Blumendoctor der

„ Wiener Mode " keine Angst zu haben ! Fragen Sie nur immer zu, er
ist da, um zu antworten , so weit — seine Weisheit reicht. Das bunte
Gras , welches Sie uns eingesendet haben und dessen Namen Sie gerne
wissen möchten, um sich die Ampelpflanze zu verschaffen , ist kanieum
variogutum .

Ginjamkeil .
Wer mit übervollem , reich und groß empfin¬

dendem Herzen in 's Leben geht, wird gar bald ,
abgestoßen durch die seelische Dürftigkeit Vieler,
angewidert von der Geringwerthigkeit der Meisten ,
verletzt durch die Bosheit Mancher , sich in sich selbst
zurückziehen — und vereinsamen . Die Tragik dieses
alltäglichen Schicksals der Nichtalltäglichen wird ge¬
mildert durch die Kräfte , die der Held in sich selbst
erschließt . Wir wissen den Einsamen in guter
Gesellschaft .

Viel erschütternder ist die Einsamkeit der Lieb¬
losen , der Frau , die Liebe heischt , ohne sie zu
bieten, die unfähig ist, durch grenzenlose Hingabe
sich neu zu gestalten und zu beglücken . Liebe zn
erzeugen, durch die Sinne das Herz zu erregen,
das gelingt ihr — aber die Kälte der eigenen
Empfindung ertödtet die Liebe . Ruhelos flattert
sie umher , das Glück zu suchen ; sie findet nicht,
was nur im Geben empfangen werden kann.

Die Tragik dieser modernen Frauentype liegt
darin , daß sie wirklich sucht , überall sucht — nur
nicht in sich selbst. Sie ist nicht empfindungslos ,
- ur daß die Nerven das Herz ersetzen . Sie reagirt Annle Bock.

daher viel stärker als andere Frauen , ist viel reiz¬
barer , mehr empfindlich. Im Augenblick, wo sie sich
selbst erkennt, wo ihr klar wird , daß sie als Frau
nur zu zerstören vermag , daß sie trotz aller Erfolge
schließlich zur Einsamkeit verdammt ist , geht sie zu
Grunde .

Ein solches Schicksal rollt Annie Bock in ihrem
neuesten Roman „ Einsamkeit" auf . (Verlag der
„ Romauwelt "

, Berlin IV .) Eine Frau reizvoll und
begabt, berufen zu erfreuen und zu beglücken , in den
angenehmsten äußeren Verhältnissen lebend, sieht nach
langem Kampfe endlich ein , daß sie den Mann
ihrer Wahl zerstört anstatt ihn zu stützen , daß sie
nur Strohfeuer bieten kann anstatt warmer gleich¬
bleibender Neigung , kuH daß sie zur Ehefrau nicht
paßt . Dieses Leben ist Plastisch aufgebaut — die
Sprache frisch und lebendig und die Nebenfiguren
sind ebenso interessant als die Heldin .

Die Verfasserin der Romane „ Tarantella " ,
„Dora Peters "

, „Familie Rhzoni " rc . ist als Er¬
zählerin wohlbekannt . Der neue Roman zeigt die
Vorzüge der früheren vielgelesenen Werke dieser
Dame .
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kleiden , veilen nivdt unterlassen , lllustsr unserer Fitlkfldns -
Xsukeitsn Lu verlauZen.

SxsLialitSt : Zs« n « 8tv ,
und tl » r « 8 kür Llsidsr und

Llousen von 60 kr . an per Uetsr .
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V. Ltr . fl . 2 .20
von Apotheker 8err »v»II« in Triest . In Oesterreich liegt jeder Flasche ein Auszug der
Atteste von östcrr. Professoren und Aerzten bei . — General-Vertretung : Alte k. k.
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VI. , kumpsndllkfekslk. 8 .
v i « «
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xestivktv Lletder , versendet rellkret
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lletedner'» kettpnder, L. Leieliiier , llieterant der königliedon Ibeatsr , » erlin . « X»
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vovisilit nur sin xiitos , uioüt
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Dr . K. zengirl s Dirken Kalsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher auS

der Birke fließt , wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut-
stellen damit, so Lösen stch schon an » folgenden
Morgen fast unrnerkdare Schuppen von der
Kaut , die dadurch blendend rveitz und rart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Milesier und alle anderen

Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st. 1 .50 .
» r . Lengiels Kenroe - Srtfe

mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
2u babsu in allsv xrosssrsii ^ xotUslr . u . Larkumsrien Ms »'» u . ck. frovlar ,

darunter in ^ ien in ävr allsn fsläspotkvke um KtsfLnsplLtL .
In Koriin , 6ust . l4odss . llamdurg, Oottli . Voss , kkliinoiien, 6 . Ledlsxel . 2711

I
.
k § kinrlei ' meli

4Iil8tir -I »<»8lil Ntz!,8t 66liiüuo1i8.iii >vki8uii ^ xrrilis uiul kiane» vom « vi»ti'i»1-0 «i,St I Ikivl ^ itk . >Vio», I ., x »xloix »886 1 .
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Bayrische echte porös -wasserdichte Schafmoll - und
Kameeihaar -Kodenstosfe .

Kaum ein anderes Gewebe kann sich rühmen , so rasch populär ge¬
worden zu sein , kein anderes hat aber auch solches Recht darauf . Gibt
es wohl einen Stoff , der sich vielseitiger verwenden ließe und der an¬
nähernd so viel Vorzüge aufznweisen hätte , als der echte Loden ! ? Von
den einfachsten Hauskleidern bis zu den elegantesten weißen Strand¬
oder Abendcostumes — immer ist der Loden am Platze und erfüllt seinen
Zweck, immer ist er praktisch .

Als ich vor zehn Jahren zum erstenmal in München solch ein
Lodencostume sah sin Norddeutschland war der Loden noch fast un¬
bekannt ) , da mißtraute ich der Porösen Webart und glaubte , der könne
nicht haltbar sein . Aber schon ein paar Jahre später hatte ich mich vom
Gegentheil überzeugt , und bin dem Loden seither treu geblieben — kein
Wunder , wenn man an der Quelle sitzt — bayrisch Bier und bayrischer
Loden ! Wer die einmal probirt , der weiß sie zu schützen.

Was solch ein Lodenkleid anshalten kann , das ist unglaublich .
Monatelange Reisen unter den Einflüssen der südlichen Sonnenstrahlen ,
dann Gewitterregen und zur Abwechslung wieder Staub — nichts konnte
ihm etwas anhaben . Nach der Heimkehr einige kleine Reparaturen , im
nächsten Jahre durch neue Aermel modernisirt , und mein Reisecostume
war wieder neu .

Aber nicht blos als Reise - oder Sportcostume ist der Loden
heutigentags unentbehrlich — gibt es wohl ein angenehmeres , prak¬
tischeres Hauskleid oder eine vernünftigere Tracht für Kinder , welche
täglich trotz Wind und Wetter zur Schule wandern ?

Welch eine Bedeutung der Loden für Sportcostüme gewonnen ,
davon überzeugt sich Jeder , der einen Blick auf die Straße oder Eisbahn
wirft , das beweist jeder Waidmann , der seinen Wettermantel aus Kameel -
Haar -Loden ebenso wenig entbehren könnte , als seine Flinte .

Ein hohes Verdienst um die Verbreitung des echten bayrischen
Gesundheits -Lodens hat sich jedenfalls die Firma F . Hirschberg L Co .
in München — deren Specialartikel er ist — erworben . Ueber die
Qualität , Preiswürdigkeit und den vorzüglichen , eleganten Schnitt der
Lodencostüme dieser Firma brauche ich nicht viel Worte zu verlieren ,
denn dafür ist sie weit und breit bekannt ; ich möchte nur den wohl¬
verdienten Ruhm dieser echten Loden bis in die entferntesten Grenzen
Deutschlands und der österreichisch -ungarischen Monarchie tragen helfen
und allen Frauen , welche sich vernünftig und praktisch kleiden wollen ,
einen Fingerzeig geben .

„Die Wage "
. Eine Wiener Wochenschrift.

.. Kerausgeber : Dr . Wndokph Lothar .
„Die Wage " stellt sich die Aufgabe , einen gebildeten
Leserkreis über alle Ereignisse auf dem Gebiete
der Wolitik und des geistigen Lebens zu inforrniren .

Abonnementspreis vierteljährlich
mit portofreier Zustellung :
für Wien fl. s .so , außerhalb Wiens sk. S.7S ,
für das Deutsche Weich s Wk .
Wrobetzeste auf Verlangen unentgeltlich .
Wan abonnirl jederzeit bei allen Wuchyandlungen ,
Zeitungsbureaur und Tabaktrafiken ,
bei den Wostanstalten und bei der

Administration der „Wage "
Wien , Schleifmühlgasss SS .
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werde » aus die neue , von siimmtlichen sraueniirztlichen Professoren der k. l . Uni¬
versität Wien geprüfte und bestens empfohlene ») patentirte Monatsbinde , ,I >iinir "
aufmerksam gemacht . Vollkommene Schonung der Wäsche. — 1 - I .» » » " fein
fl. 2 —, feinst fl. 2 .75. Diverse Sorten Saugkissc » (Watte oder Moos) Pr. Palet
a 4 Stück 25 kr. — Wien, IX . , Porzellangasse 37, 8itIon >e vruelcer . Pro -
specte und Atteste kostenfrei . Weibliche Bedienung. BorrLthig in Gummi- und
Micdergeschäften und Droguerie „Einhorn "

, I . , Lichtensteg 3 .
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äst . §§ / . iMA . ? ats/rl 7/94 .
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AM * OLar » SLnoLv
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/Meinls « errsuASr
^ « I » . I ' AvSt «L O « .
llöllk/tu doi komotan In Södmon.

Lab -ik xsarnnäet 1833 .
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in Aiösstsi Austvalll
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billigsten ksbrikspreisen .
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Haare , sovis nur Stärkung nnä Lräktixunx äes
Lsarvnebsss empkoklsnen Mttsln unstreitig Len
erste » Ranz ein .

Ls dssitst svar nivbt äis LiAvnMlialt , an
Stellen, vo üderbaupt keine Laarvnrssln vvr-
danäsu sinä , Laars an vraenxe » — (Venn sin
solobes Llittsi Klt»t es ritetii , venn sobon äies
von manvben auäsren Linetursn in äsn Leitungen
r-ilselillvt , bebanptst virä ) — volii aber stärkt
es äis Xoxkbant nnä äie Laarvnrssln ckersrtt ^ .
Lass äas Lvstallsn äes Laares in k,irrer Leit ank-
bört unä sied aus äsu Vurrslu , so lanxs äiess
edsu uoed niodt adASstordeu siuä , usues Laar
eutviekslt , vis äiss bereits äurek Litlilivieliv

Luk äis Lards äes Haares bat äissss Mttel
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Luotbsksr Io -«. N ei ----. Pueblanben 27 , beinr Lok-Lrlssur I ' » . Lrckellnn » ,
Larntnerstrasss 36, bei I N tiIL 8oÜn , Lra beu 13 _ 3305

für Lewstssusststtung '.

I . HvrliiiZsvr ,
Lisf -Iilsimsistsr

Vkien, bunllstiiui ' mei ' sti ' . 49 .
soss Lreis -Oourant gratis .

^ 0 ^l . 6 . L 80 !^ ^
L . u . 8 ok- 8«lIer M ^ ßielerM Sei >r . k . LklsKwürillö

Wien , I . , b'i'L.n^ ckossks - tZuai S .
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LV8IM jrl reielisttzr Auswsiil kür Lpelssrimllsr , Talon, ttsrrsn - uuä
Soblakrimmer staunonll biülgsn brolson . v̂srützv Sss -
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^ .usküdrnuß Ädsrnomweu . 3360
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kesonäers dsvükrt xexsr»
Sciiuppenbiläunx , äas änäureti vsr-
ursaelits ducken äer Lopkdaut rmä

> äns Lusknlisn äer ünarv » » « » » »
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Saison vom I. üilai dis 30. Septemder.

äsäs Lnsknnkt ortbsiit ä»s Süe, «rm «!»t»eamt sin 0ue»«e« »ltunL .

V0MLV
feinste krunrösisebe Sorte

Impsrlal 3 Stsrns
versenktet per kost verrollt nnä
krunvo NLCll »Usn Orten zsxsn

tsLvdnelunevon
a . s .so ISr «In 4 Int -r-kLsnod«»
N. S.40 tiir «in« 8 I.ltsr -IiorkNnsck «
N. S.SL knr S kl»«oll «n L I« 0«ntl-

>It«r in «ln«n> Lord«
ki . IVlg.it > SStb

Lapoüistria (Lüstsnlanä .)

8tiekereien
kör WLrode »ns vlzvllor kadrlL
mit 6r»vd xervirntsn Onrnen »nt
destsin snxliseden 8toü xsstivkt Be¬
kennt clnrelr vensrdsktrxkeir nnä
SvLonireit , kinder rn ltnsstattnoxen

xssixnot.
kr »>,»-81«rl >»rt »«r 8tl«kerei-k»drlk

LrLckvr H^ « L 88
Vien, I. , »aro ^urelstrasso 3 .

Llnstsr kreneo .

MstM Nl! UM «
»on

8 . L . ÜLM L ko .,
HVILSs ,

/ . , 7,
H ., S,

empfiehlt vorzugsweise
Parfümerien in- und ausländischer

Vrovenicnz unter Garantie .
Essigessenz , 40 fach. Sämmtliche
Essenzen zur Liqueur - und Rum-

Erzeugung.
Karlsbader LIgneur , pikant, aro-

malisch , Lasel- und Magenliqueur .
Lzo« zum Jnhaliren und Desinficiren.
Preisliste und Gebrauchsanweisungen

franco. ssis

Linnixes Ltadlisesinsnt, veivdss in karii
mit go >4. NeäaiUe »nsAeuetelrnst u-nrfi«
k' ai'i8ei' lülieäei' (6on8kt8 )

«Lä . «. Uei88 (Lll8 ?Lri8)
lllea , I k>s«»«r HarZit 8

kreise üsr Llieäei
von lofi . nnkcvLrt«
LsiLssteUe. <inrci>
Oorresponfiene er
bittetinnn finsilless
In Oentimstern v . :
4. Senner Oiuleng
v . Lrnst n . Rücken
nnt. <isn Lruaenxe
noinnien .L OrnlLNg
üer kniiie ». vnr
kenn kier Lütten
4. Lknx« v .

^
nntei

kLilie. vLsLlnss ist
LmLörpsr über ü»?

itleiki sn nvnwvn, oünv «bLnreebnev
LIIs 8ortsn » «äse Kr Sport, Isiäsnäe
llamon , IgallrLtoue, (Lnsgieiobnnß )

gseLäsdalter nn<i XIsäve -Nioäse.
b«stvvv «»» E4 nuroogondia«li« al»i» .

oäor VorLnsberLÜInnA

MsllLk
'
S LMUSM

I i »vk »>ii»» 4 lL i . 8 . »SS5
Lest« Lrfo1§v bei : trauen - , Lkaxeu- uuä
^ervevleiäsQ (I-adwuLAsu ) uaed dem

xlizks . äiät . Heilverfahren ,
^ vrrtl . Leiter : LVr .
früher OüsfarLtder ^innnermavv 'sehen

Anstalt iu 6hsmLit2 iu Lachsen.
Llittisrs kreise . Lrosxscte frsi !

VLIbMM

>vr :i^c:r;Mr ) kir"rI
MmingeL-reiiMi' .

AMILMtkÄ
MNU.I.0MLa7

I^SU S^sslllsnsn .'
Unser neuer prachtvoll illustrirter _Ls v L v - IL a t a L v K

sawint LrarLlttUt^slstlunKS -IIeksi '^okLiijxHr» vird aut' Wunsch
frauco ru ^esaudt.

o 1 <11 oL " «8s i r u ci ; o
tVitzii , I ., Inetltnnbtzn 13 V .
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Neueste Toiletten.
(Nach Schluß des ModctbeNcs eingelangt .)

Besuchstoilette mit soutachirter Blouseutaille. Das anpaffende Futter der Blousc
schließt vorne mtt Haken , der Oberstoff wird rückwärts straff herabgespannt und hängtvorne wenig über. Wie die Abbildung genau angibt, besteht der Oberstoff aus mehreren
Dheilen: dem Paffenkragen, dem Blousentheile und den an der Seitennaht faltig mit-
gesaßten, vorne zu einem Knoten geschlungenen Fichuthetlen. Die Blouse wird aus Seide
oder weichem Wollstoff geschnitten) der Achfelkragen bleibt separat, so daß die Acrmel nur
an die Faltcntaille angebracht werden. Der Aermelausatz wird rund geschnitten . Gürtel
aus Band . Glatter Rock aus Zwickeltheilen mit Soutachirung in Bogenform.

_ Schnitt nach persönlichem Maß gratis ._

Die besten svbvseren Zeiäenstoffe
lisksrn äirsot »i» privat « L«

Ov », in 2b?MnSst
Lssitüsr äerxrosssn msvbanisvbennull klaiiävsbsrsivn inLrtli nnäObü-Iäsn , 8p!nn-
unä / värnsreion in SermiansM Iseo mngxiors . Visse Stoiks alle sink vsxstsi
» «Uli «»« » » «« ««I« xsiürdt nnä üksrlvettk «« »« 8«Uä>Ititt,, « «l 8«I>unIi «II
»u «8 V » x «v «8e « e . Orösstsr Lrkolx in Lnxlnnä , Xmsrika nnä Laris . Nnstsr
noagksttsnä tranov . gogg

Onienlaliselik willen
vsrlsidsn ssrt ASdanten , sobvLolilivIisn
Vrsnsn nnä Llääolien svböns LörxsrcküIIs
nnä volle k'orin nnä 8vkönbsit äsr Lüste

— ^ 1 Voss 3 3 . —
2n dsÄsüen : S274

La . Lälkr -Lpotdetö
l- Ugos ^ e . 360 . Laust , Osst .-vng .

ist äa » Xtts . bv . t « tör
klllllü nnä LLdllv

^ Qtissptisod , ovQSsrvirsQä , rsiQixsQä , !
xssQQä, LQKSLSlNQ. Uöbgk'lr'Ifft äio I
dostsQ , disüsr deLg-QQtsQ ^ LiiQwitttsI

vm 6in LsäsQtSQäes .
^ 1s Lu k'lLSvtiSQ L 88 Li ., als rsiivpulvs »' iu vossQ L 44 kr .

08 L »
Gzorny '» orientalisch «

Uosenmllch
ist das dsst « Llittsl rnr LrÜLitunzl

äsr Lodöllkvlt
L k'IS.SVQ ü . 1.— .

K»1s»miuvv 8vik6 üisrrQ ü . —.80.
Czerny »

Tanningene
vaarkärhe -Mllsi

kür vQQiLewIoLd , Lrs .QQ und
Sok^ srL . — krsis ü . L.SO.

(AssstLlioü Kssoüüt2t , tzsvisssQÜakt ßsprütt QQä soüt ru derisüvQ voQ

»R L » Wi « n SS »
XVIII . , Oarl t- utjwlxslrasss dir . 6 .

ÜLQpt-XioäsrlLKS : I , ^ V» NNs «rI»N» ss « 5 , QLckst äsr ir . k . Lotopsr .
2Q8SQäQQL xsr kostQLedQs .dmv : Ls8tvUQQ8SQ vov ü 8 — LQ portofrei QQä ^

spssevkrsi . — prospsets über slls Kpeeistttuten xrutis QQä franco .
DLpSt » iQ ^ .potüsirsQ , VrogQsrisQ , k »rkwL6risL sto .

6 stcv !< c °

OLQÄ0 L Ol ^ oeolLciSri

ßl^ VIOßl^ I- . /f . r pr . ' /, Kst .. Packung
> OcOfeOl ' . » r .6o »

Llrrao 2 KOOdlkdl . » r .70 » >/, »

p . L Lo . .
WILI » . IV ., IVoUIsbkllSLSse 19, nnä s-i sh IVI 8 o 8 2 .

kleekemailgesekiffe.

UirIt8Lw8tei ' 8edutr MMii äL8 Ld8to88en äsr LoäknrLllclek .

lL « SLLl « 8t .
krdLItliek in äen meisten liüeiltzllAtzliitiitz - IIlllltlIuiiAeii .

Leiiutnrial ' ke 8e >iutm33k "l< 6

Ln Kro8 Wien , I . , ^ 88iMgga88k 16 .

^ixUutdalte !-.
Sturmffilscrer Ersatz siir ^ nlaadcli«.

Hygienisch angenehm,wederKopfhaut,
noch Hut verletzend . PerPaarMk. 1 .60
oder fl . 1 .— ; bei Voreinsendung des

Betrages franco Zusendung:
A . Stockinger , Wien ,
Spiegelst . 4 . ün gros -Versandl :
Per . Kanunfabrike » vorui .

Mahr in Naumbnrg a . S
Patente in Oesterr.-Nng. und allen Cultur -
staaten. Deutsch . G . M . Sch . Nr . 84808 - 80428

A. Stockin ger '
n . ueNer

I » ^7 I 6 KkI7N

liliaeltiti «
(sox. suxl . LrsnLIisH )

8 <;r 0pkul 086
ivrüseuleiäen , »ex . nuretoss Lind .)

Neri Oe. IllklI. keislllsniiss IN 81cols (SnUnisn ) svürsllit : „Llit vr . Nonnnel 's llneuiLtoxen ÜLbs iaü Mülrsiods
Voisuoks »ngsstelit nnä kann mit xntsm vervisssn bsstütixsn , äas » kein einrius » als lonienm angsvsnästesXrnneimittel sioli so xnt nnä siodsr dervakrt dnt , vis lim kräxnrat . lob ü«un« Köln 4 rruvi,nllte >, äns r . L. bsi
Xinävrn mit »oämisolisu 2nst »» ävn , mit libnolliti » nnä übsrliauxt bsi in Ibrvr xi>rsisvll «n Llltrriokiunx rurüskxs -
bUsdsnsn Ninäsrn SS nokltbusnä uns ür »ktir «»ä virüt , uä « Ilommei ' s llusmatoxsu . Ldenso vortüsildatt virkt SSbsi gnngsn Lüäviisn in äen äadrsn äsr Lntvioklnnx , nm äsr so xstürobteton Llsiobsnobt vorsnbsnxsu "

llsrr Oe . msd . 6e !tr Lollinlllee in kesisfenbseg iilokermark ) : ,blit vr . vommsi 's vnsmntoLsn bads icbsoitilsr Lsn anszisbixstsn Ssbrnnoli xsmaoüt nnä mivb ron äsu xsrnäsru llnnäsr nirüsnäsa Ligsuscbsttsn ä >ssslbsn
übsrsenxt ."

Vf. MtzlI, vüMIIIbI
'
8 UliMcitüWII

LrNMed in Mv Lpolde ^ v rüw krei8tz vov ö . T . ü . 2. — pro VriMLlüL8edb (250 ßr .) .

ist 70,0 ooncsntriitss , xersinixtss lln "mo^iodin (v . L .-kat . tiv . 8I .3S1) . llasmo -
^lobin ist äis natarllok « ornnnisobs iLissn -älanKanverbinännA äsr ünbrnnAs -
mittsl . 6 ssvümacüssnsLt 2s : onsm . rsinss Sl ^ vsrin 20 ,0 . slLlu »uvein 10,0 .
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vis Mrts krdrit ii«i V «It.
visuelle » » kllXllve .-

80,080 ltilo8
^ ustsüs/l //I s//so Spsrsrs/ -

ML » xWI!-»MIMSL !I M
V »r»<Ut <>r«tv »»,

LüLbs »-
Lleiäer-

Willi . lleutsoli ,
IVivn , I . , Ldlerxasss 16-

Lekv Izaurvarerbvrx.
ILskert deksLNtlieli das
modernste vvd dests Lu

diesem Ssnrs .
Dlvstrirtskreiseourante
sammt Llassanlsitnnx

gratis und tranoo.
livder-liosei »

«. L»mvsIIi «»rH »rsIoIk.

Öis neue Lekweirer
^ tielrereien -

^ sbnilcs - VIieäki ' Isgv
dält stets d . aUsrnevesttzv. Stiekerel -

Llvster Lu reichster ^.nsveadl.
Trivialität » ttankiardsit -Imitstion .
uj)vv1ü.1LtÜ>l, » Original - Psdrilcspreisg .

Villitli « .
l ., HotIieLlIinrin8lrn88e 35,

(vis -ä-vLs 6ake HadsdirrA .

U/I »
W M u . lust-^ ^ erhalterndere, ja Lust und Fleiß

steigernde « Schule (Signale f. d. mnstk. weit) . *
*1 G. Damm, Klavierschule u . Melodieenschatz .
^ i4. Hlbfzb . 4.80. PrachLb . S,36 . 120. Auflage

D 8tvi»xrader ^ vrlax LeLprlx. D

kcriwIeM-SchlllMchse
gibt ticfschwarzcn Glanz und erhältdar

Leder dauerhaft .
xernolcndt-Glan;-CrSme

für lichte Schuhe gibt schönen Glanz
und conseröirt das Leder.

Ternolkndt 's Aigrin,
patentirt , gibt feinen Glanz , färbt
selbst in der Nässe nicht ab, beschmutzt
die Kleider nicht, macht das Leder weich,

wasserdicht und unverwüstlich .
1 große Zinntube 10 kr.

JernoleM's Nlelallputzpaga
in Seisensorm mit registrirter Schutzmarke
rothe Glocke ist unerreicht in ihrer
Putzkraft für alle Metallgegeustände .

kernolendts llaiidol,
Patent-Sohlenschutzmittel I . Ranges.
Jmprägnirte Sohlen halten dreimal
länger als andere und nehmen keine
Feuchtigkeit auf . Bester Schutz gegen
kalte und nasse Füße. 1 Flasche LS kr.
Versandt auch per Postnachnahme von

1 fl. auswärts .

I . 8vl »ul « r8tr . 21 .

K. k. priv. chem. Fabrik
6 e^ rü » «I «t I8SS .

Stefan Mnolendt. Wien .

nillddl die OllUt gesclimsictig und
ekkäftdenlemt ^ zstiäfkftsck

ll/düMliigep krsll .tr lür8eifo agil. Puder.
Alleinige Lr^ sugsi ' :

paso ^6/l 's o/'f^o/iät/ . / /sz/a/lsta/f
I> V88 » N 1 .̂

k-? ü e ^At'Lltvs t
^ l< m m u fl § 6 fl ,

Kslkllk -Llltrüllällllßkll , Leiiidrüetik , LiMerMmWeii , öültlkiäkll , kiiekemiftU '^ löiäkii ,
VeistrtiiniuunAon nllvll (liebt lind Itslkninatismiis eie .

^ Is ^ trisclüS kl3 .335itzS . t^ ntsnsuctiunT mittels klöntUSnstnÄtilen .

Ae/ ' L^ erree-r KcMrr/ker ?
lisxt in einer iedbatten , tiuseben Oesioktskarbe and blendend sobönem, kaltenlosem loiut . Diesen errsiebt
f«ns6 Dumo nnter Oarantie und oiinu Lckminst« dnrvb die stnwendnnz des von IVlLdLMV Ilosa Lobll ^ vr ,
stxl . »erb . Hot- L Lammer -Lieterautiu , ertuudensu weltbernluntsn Lrölllv , Bllll und kvllürv rs .visss .lltv . —
kvlldrv rsvlsssllts , st . st . patoutiri , ist das eillüszs kondrs , naeb dessen kebranob man sielt wasoken
staun, ohne dass dis sensationelle Virknnx swelobe sotort navb dem ersten Oebranob erreickt wird ) , ver-
»obwindet . ^ Ils Unreinixksitsn , wie Sommersprossen , Leberüevksn , za seidst Llatternarlien nnd Lattermals
werden nnsiesttdar , di« Hunt srselteint wie mit LiIeb üderxossen transparent belsnebtet . —
6rsmo rsvlssslltv verjüuxt NM dastrüestnts , soll Abends von zeder Dame benntrt werden . — Bstll
rsvlsssllts ist «in belebendes , von sieberem Lriolxe xeströntes I 'oüettewasser . — Ilnraklixe Danstsebreiben
liexen snr ^ nsivbt vor . — kreis eines Oartous kondrs , xross ü . 2 .50 , klein ü . 1 .50 , Lau ü. 2 .50 , 6rvme per
Mexel N. 1 .50 (xennxsnd tnr 6 lllonats ) . — deder Dame , welvke wein Lekönbsitsmittel xebranebt , xarantire iob
ein taltenloses , jnxendtrisebes Lntlits bis in ' s Krsisonaltsr . — Leine sammtlivbsn kräxarate wurden bei der
karissr nnd Londoner Internat . ^nsstollnnA 1897 mit dem Lbrsndiplom nnd der Ar . Avld . Ledaille ansAereiebnet .

(x6H6i rü- L)vpot : VVLtzii, Oiabvii 14/«l, Rosa 8eLM6r.
Der ksilllliv »Usr SssioLtsxiidsr ist

I,okss ' s I- ilüsn

.MM -

überaus «srt , ssarullstaitbiAsr , äiobtsr uod sparsamslr als alle I ' oudres
äs ri « und I ' sbbxud .sr , vorsüxbob und uLsiolllbbsr auf der Laut baktend .

kür den lax und den ^.bend.
In Vslss und Dos » kür Blondinen, in Soll » (racke!) kür Brünette , st Sckaektel 2 kl.

Bsiin tstnstauk aebte man xenau auk dls volle Birma:

kusmv
Ktzsl . l -lof - k ' ak 'fumsui ' .

In allen ^ »rktuneris - nnä Vs .1aälltlsrisvLs .rsn - Lsnälunxon , sowie
^ .potbssten und lrsi allen LoiSsnrsn Oesberreioli -llnsarns LänBllolt .

Lrsts Bsruxsqueüe
kür soliäs

ItLIFLN
Leinsn -Vebsn , Oedeeste , Band -

tnober , lascbsntiiebsr ete .
- SLV8

I . , ^'uelilriubün 20 .

N >Iiol6IlbIä1tV6M6 ? L « !
i>sLN kuLL die dsotenblättsr v̂äürenü des
LpLelens dec n̂eiQn . oüns IlMsrdreolilinix
umvenden . Preis IVIir. l.75 pr. Stüvli .

V . ^Vr»I»«l8 >ÜvlL.

8ti6Ktz1' 6itzN
llvd gvkiöppsiie I ^ irnspitrsn dsL

2739 Wien , I , Holter Llärkt 1.
Lompl. Î usreroollsotionsn v . üd. 1000
Dessin » iverden a . V̂uilseü anwesend.

nsoil üsr ttsnäsodrifi. ketourmarlcs annsoil üsr ttsnäsodrifi. Ketourmarlcs an
p . p. l. iede, ks^LÜoAraxüvIoAe , ^ ugsdurg ^ .

kapitzidliiintzNI
uuä »>io «Isrugotzörigon Sostsuiitbeilo

Fetlleidige
erh . franco Prosp . über vieljähr. bew Mittrl

von H). Müstlradt . Altona . Elbe 3 .^
tlN

küstöil -ütbllsr
emi 'üeült dev s>. t . Danien

6u8tii -- 0ü8ton
2vrn? r1vatesbranoli in jeder
be1iedi§62 Stärke neuester

nnd schönster k'orm.

W ! ^ ftl

I., KMelmMMb 10.
sftustrirts prslscouraote gratis

uod franco . gsoL

Zlaxerkeit
ist d . grösste klivdern
d .LeüövüeLt.Vrisd . katli
sedläZs 2 . LriavAA dar
roori Xörperkülle ertd
86F. 20 Kr . Kosmet. knst
„Lutropdia " i.eiprig , XN

Oesledtsdaare
neuest . wissensodaM . Lstbods ssobrikt
v . Dr. Olasen) vsrs . xsA. 145 kk l . ltlt,
LnekdanülunA , rragtzfurl ». s . SLgl

kl!l
Vssvdv -

a . V«llt-Ksrmtllrvll
Antonie Ködsl

Wien ,
XVI., MisiMmsMslk . 3 .

lU . kroiseonravts xratls .

Erscheint täglich, vcfterr . 4S . Jahrgang.

Volks - Zeilimg
_ amtlich nachweisbare Auflage _W über 27 . «>o <> Exemplare . "VI
Reichhaltiges Familienblatt, Probenummer
gratis . Expedition IVLen , I. , Schulerstr. 16 .

MM
MM



Heft 12 Wiener Mode" XI. >07

Melamorphosenkreuz - Wäthsel.

Var »

Iliilia

Durch viermaliges Ersetzen je eines Buchstaben
durch einen anderen ist das der Mitte des Kreuzes
eingeschriebene Wort vor » in die Wörter Lean ,
» «in, Hall» , Hast zu verwandeln. Jede Metamor¬
phose muß ein bekanntes Wort sein , das nur einmal
vorkommt . —Wie heißen sämmtliche Verwandlungen?

Siwon -Wälhsek .
Ls war einmal ein Stutzer fein ,
Der wollte gern ein Weibchen frei'n .
Sein Herz zu heißer Lieb ' entflammte
Lin Fräulein , das aus Lngland stammte.
„Wenn, Erste , Sic, " sprach er zu ihr,
„Die beiden letzten Silben mir,
So möge uns dasselbe Paar
Des Priesters Hand an dem Altar I"

Sie aber sprach : „Das kann nicht sein !
Ich bin noch viel zu jung zum Frei'n
And sehe mir noch jeden Mann
vorläufig mit dem Ganzen an ." v . dl.-F .

- s MSthsel . ^

HtSst-IH-ning .

mern

Komonyrn.
Ehe der Mann es hat, so wie die Frau es ihm wünschet ,
Hat es die Frau , — doch der Mann wünscht oft, sie hätte

Msus - cn der Riithsrl tm Heft I I
Auslösung der dreisilbigen Charade .

Schatzgräber .
Auslösung der Fächer - Königspromenade :

„Das Palmblatt " .

Was man mit einem Fächer kann? —
So fragst du mich mit Lächeln .
Ei nun , — du liebes, süßes Kind.
Man kann damit — sich fächeln .
Und was man wohl darüber kann ? —
Ei nun , — man kann verstohlen
Darüber mit den Aeng ' lein fleh ' n :
Komm ' mich zum Tanze holen !"

Und was man wohl dahinter kann ? -
Da werd ' ich kommen müssen ,
Jn 'S Mündchen es zu flüstern dir :
„Man kann dahinter — küssen !"

Rud . Sperling .

Auslösung veS Homonyms .
Ausgernngen .

Auslösung des Wörier - Vertheilungs
Rithsels .
0X8

D X v D L
I 8 8 L X
X « 1 I o
k I L 6 8
6 L 8 L 8

l. X k

Xrrtlivll swvkoülon
kür

«sgonleiüongs , Mvtsrnia ,
Sdlnväoliüolis

unci insbesonäers
ktsooriVLlssosntsr ».

Apotheke Morte »'

Ein vollkommen unschädliches Mittel zur raschen und
sicheren Entfernung von Haaren an Stellen , wo selbe

unliebsam.
1 Dose st. 1 .80 .

Zu haben bei

L . Verles , Adler-Apotheke
Lugos SSV.

Wsste/eHe/esn/o srsr -
llAr ' rrddtnr / /

i» Liiüern von V» u1 ri >» i» » » » .

Llit einer OiebtunZ von VV. WstöSU ,
Verfasser von „vreiseüuiinäsiV .

Dritte L.UÜUAS. punrtkorwnt . Drnobteinb -toä in Lulbieiler 15 stlst . ,
Druellteinbsnä in Oaiieo >2 bist.

Verlnx von HVOLV II1/L in

M o «L v - r i » t 8 er r

(mit ^ sturvkvllsn )
— kväiniirt Asilsillö 1898 7̂ ^

I' rvi« 6 ü .

^ scte d-rliediZs Frisur , lrelü Linäen llsr
Lauro mein ' kro !« II . 1.50 , 2 .—, 2.50 .

Onmousrisours .
IV ., klauMdr . 3 . IV ., I 'rauIrsnderMsss 13 .

Lsslss
für ^ eäerinaou .

soirüxlickv IttnäernakrunK .

Uebersll eibsltlieb

Äamen ttau 8 fl '2 uen .8 elineicleWyM

*6 DSU6
.f ungemein

piMretie LoeMMel

run6gev/.

runclgev/,
mlk ŝ lnqsn

Ln xro8-Is»§vr dsL 8 » n ». 8 . RinK L Ov .
„ ^ 4^n » ZrH1 «L LiitL ^ ji , VI «« .

in KV0S86N Husv/shll .

8 eiclenlLÖniKin
'
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S08 .Wiener Mode " LI . Heft 1L

Kleine Anzeigen.
.Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriese

.verden übernommen und gegen Borweisung des Jnseratenkcheines auSgesolgt , recomman-
dirte Chissrebriese zurückgewieken . Auskünfte werden von S Uhr Früh bis 8 Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate aus Wunsch verfaßt.

Kleine Anzeigen " werden zum Preise von 40 kr. die Zeile (circa L Wortes,
Stellengesuche und Unterrichtsosscrte zum ermäßigten Preise von so kr. berechnet.
Me erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen PreUe. Jnseratenannahme bei jedemAnnoncen¬
bureau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode" , IV . , Wieuftraße Nr . IS.

Kaufe und Verkäufe .
Haus - Verkauf . In nächster
Nähe von Lobositz ist ein schönes stockhohes
Haus mit Garten , in prächtiger Lage , aus
freier Hand zu «erkaufen. Näheres unter
Chiffre „U. 17 000" an die Jnjeraten -
Abtheilung der „Wiener Mode".

Unterricht.
Ehrl 's Privat -Lehraustalt für
Kunststickerei, I ., Brandstätte 6 —8._
Die schönste Schnellschrift er¬
langen Auswärtige unter Garantie nur durch
den neuen, individuelle» Fcru-Nnterrichtvon
EchreibmeistcrRudolf Pick, Wien, 1-, Jaso -
niirgottstrahe S. (IV.) Verlangen Sie die
hierüber erschienene lehrreiche Broschüre .

Schnittzeichnen u . Zuschneiden
wird Damen mitBorkeimtn. Kleidermachen
nach neuemleichtfaßl Systeminl Monat vollst .
gelehrt. Weiters rechn. Cursezu 3. u. 6Monat .
Pension. I . , Schottenring 2 . Th . 28 .

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kann leicht die
schönsten Decorationsstickereienauf alle Stoffe,
sowie Smyrna -Jmilatlvnen plastisch mit der ,
„Victoria" - Handstickmaschine zu 4 fl. aus- >
führen . Prospecte gratis und franco. 4rmin
4ürmni , Wien, I ., Bankgaffe 2 ._
Zu einen » 3 jährigen Mädchen,
aus guten Hause , suche ich ein gleichaltriges
Kind in gute mütterliche Pflege und Er¬
ziehung zu nehmen. Anfragen erbeten unter
„veLmtsoknit 'n'v" ) Graz , ( Steiermark )
post « i'tzstands .
Anfichtskarten - Sammlerinnen
erhalten gegen Einsendung von je 10 Krz.,
in Briefmarken. Ansichtskarten von Wien
oder Wiener Typen und Persönlichkeiten
Briefe an V. 1t . , Wien, VII ., Kirchbergafle
Nr . 35 . III . II ._
Zur Ansbesserung feiner
Herren- und Damenwäsche , sowie zur An¬
fertigung von Kinderkleidern empfiehlt sich
üugeuie roll , Wien , XVII ., Hernalscr
Hauptstraße Nr . 17 .
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_ . . Vkisn , VII . , Siebenstsenxasss Io.
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viesslbsn LsloliLtzL sioll vor aväersn
ßlslokuLmiKsn kraxaraton ä^änrek uns .
«lass sts niemals Kart nerckvn, sonckvrn
stet « iveioli bleiben , kein Aaxtznärüeken
vvrursaeben unck einen so » nxenebwvn
Vesobmaek babea , Lass sw selbst von
Linäern xerns Aenovunen v êräen .
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Sai'losck' ralin-Lkment .
Llit äiesern ^ akn -Oeinerld kann ^ eüer -
rnann Kolli« Saline ant leiebds , einkaoLs
Lrt selbst , xlonibiren . 1 ^ lasoks L . 1 .—.

Vll8klink Lolll - Oi'ellm
in tzlsAanden kor26llg .n -1)0Stzn 1 Voss

60 Kr.
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Verlangen Sie Preisconrante . — Solvente Wiederverläuser übetall gesucht.
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Schutzmarke : Anker. ,

c/ ^ /ü/ ^ 7
'
. csF ? .

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr . und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalslaschcn mit unserer Schutzmarke
„ Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor-
sichtiger Weise nur Flaschen
als Original - Erzeugnis an.

mit dieser Schutzmarke

Richters W-chele ziiiii Holdem Wen in Prnz.

bester bediitt WM» UlmiMII
ist ein öktsres rnckionles XoxkvLseliea mittelst OliLmpooiriz

null eines eigens üie/n «« » struirtvi »

kopffnes8eIl - unä Irooknen /ipparal
beim k . s . Lok-fi'risenr

u8tr » v HVL « 8 « r , HVLvn .
I., plnnkengnsss 3.

nmensnion ssxnrirt .

» Oss Sesls sük» Llio pflsgs I-Isut ist cken

An die p . t. Leserinnen !
Der Auslage für Oesterreich -Ungarn dieses Heftes liegt ein sehr

interessanter Prospekt über Knorr 's Haferpräparate bei , auf
welchen hiemit die besondere Aufmerksamkeit der x . t . Leserinnen gelenkt
wird . In eindringlicher und überzeugender Weise werden in dem
Prospecte die mannigfachen , außerordentlichen Vorzüge der Haferkost
geschildert , und ersieht man daraus , daß die in unerreichter Qualität
fabricirten Haferpräparate der Weltfirma C . H . Knorr in
ihrer erstaunlichen Vielseitigkeit nicht nur zur Ernährung kleiner Kinder
dienen , sondern auch jedem Familientisch willkommen sein werden , wo
man auf eine gute , gesunde und wirklich nahrhafte Kost
Werth legt. Für Reconvalescenten , Magenleidende , Blutarme rc . sind
Knorr 's Haferpräparate eine Wohlthat .

Verlag der „Wiener Mode " . — Verantwortlicher Redakteur: Rudolf Reich . — Truckerei der Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Ignaz Koch. '



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom is . - si . Mtrz 14S8.

Dir in «lamme» gedruckten Speisen könne » bei einfacheren Menus weg -ierasse» «erden .

Mittwoch : HessischeErbsensuppe mitWeckklöschen*), fachirter Braten
aus Rind - rmd Schweinefleisch mit gerösteten Kartoffeln , kleine Bäckerei ,
(Käse) .

Donnerstag : Suppe mit Griespfanzel , Rindfleisch mit Cham¬
pignonsauce , (kälberne Vögel ) , Griesauflauf mit Fruchtfast .

Freitag : Beuschelsuppe, Hecht mit Holländersauce , (Karfiol »u
kratin ), Apfelstrudel .

Samstag : Reissuppe , Rindfleisch mit Spinat , Topfenknödel ,
(Giardinetto ) .

Sonntag : Briessuppe , (Tellerfleisch mit Apfelkren) , gebackenes
Lämmernes mit Cichoriensalat , Haselnußkipferln .

Montag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Erdäpfelsauce , (gestürzter
Kohl), Powideltascherln .

Dienstag : Gerstelsuppe, überdünstetes Rindfleisch mit Maccaroni .
Erdäpfelkrapfen **) , (Käse) .

Mittwoch : Suppe mit Semmelpudding , Rindfleisch mit kalter
Schnittlauchsauce , (Krautomelette *** !, Dornbacher Koch .

Donnerstag : Ragoütsuppe , gedämpftes Rindsfilet mit Salz¬
gurken, ( Leberranneln ) , Omelette .

Freitag (Feiertag ) : Suppe mit Schlickkrapfen, (gefüllte Frittaten -
würstchen) , gerollter Rostbraten mit Schinkenreis , Windbäckerei.

Samstag : Suppe mit Erdäpfelknödel , Rindfleisch mit Sardellen¬
sauce , Hirncroquettes , (Giardinetto ) .

Sonntag : Einmachsuppe , (Fischragoüt st) , Kapaun mit Compot ,
Kastanientorte .

Montag : Suppe mit Beinmarkknödel , Rindfleisch mit Zwiebelfauce,
(feine Leberwürste mit Linsenpuröe ) , Karlsbader Golatschen.

Dienstag : Nockerlsuppe, (Mosaikbrötchen) , Rindfleisch mit warmer
Robertsauce -ff ), Milchreis .

Mittwoch : Rumfortersuppe , Saftbraten mit Grieszweckerln, (ge¬
füllte Morcheln ), Compot .

Donnerstag : Suppe mit Reibgerstel , Krenfleisch mit abge-
schmalzenen Bohnen , (Naturschnitzel mit Carfiol ) , Dampfnudel » mit Creme .

*) Hessische Erbsensuppe mit Weckklöschen . Bei der Wirthschafts-
Concurrenz mit einem 2. Preise prämiirt . Mitgetheilt vom Badischen
Frauenverein in Karlsruhe . Erbsen werden in gesalzenem Wasser mit
etwas Butter weich gedünstet und durchpassirt . Hierauf läßt man in einer
Easserole Butter heiß werden , rührt Mehl dazu , gibt die passirten Erbsen ,ein wenig Zucker , etwas Salz und Bouillon hinein und stellt die Suppe
zum langsamen Aufkochen für 5 bislO Minuten . Zur Bereitung der Weck¬
klöschen nimmt rnan altgebackene, abgeriebene Semmeln , weicht sie in Milch
ein, drückt sie gut aus und verarbeitet sie fein . Dann gibt man etwas zer¬
lassene Butter , Eier , 1 Eßlöffel Mehl und Sah hinein , verrührt Alles gut
und sticht mit einem Theelöffel kleine Klöschen heraus , welche in Salzwasser
gekocht werden . Sobald sie in die Höhe kommen, nimmt man sie mit dem
Schaumlöffel heraus und gibt sie in die Suppe .

**) Erdäpfelkrapfen . Man kocht schöne Erdäpfel ohne Schale , reibt
sie aus dem Reibeisen oder zerdrückt sie fein , treibt sie sodann mit frischer
Butter , 3 ganzen Eiern und 3 Dottern gut ab, gibt etwas Salz und so
viel Mehl dazu , daß ein schöner, glatter Teig wird , der nicht kleben bleibt .
Man gebt diesen nun auf 's Nudelbrett , arbeitet ihn recht gut ab und
theilt ihn in zwei Theile , welche man auswalkt . Auf dem einen Blatte
markirt man mit dem Krapsenstecher runde Flecke, legt in die Mitte
eines jeden etwas Eingesottenes , bedeckt es sodann mit dem zweiten Blatte
und sticht die Krapfen aus , welche in heißem Schmalz ausgebacken werden .
Mit Zucker bestreut , soll man sie möglichst warm serviren .

***) Krautomelette . Bei der Wirthschaftsconcurreuz mit einem
2. Preise prämiirt . Mitgetheilt von Frau Hermine Zatzek in Bodenbach
a. d . Elbe . Aus einem Ei , Mehl , Milch , etwas Salz wird ein dünner
Omelettenteig bereitet . Dann hackt man weißes Kraut sehr fein , saht es,
läßt es etwas stehen, drückt es aus und gibt es in heiße Butter . Das ein
wenig überdünstete Kraut wird zu dem Teig gegeben, so daß eine dick¬
flüssige Masse entsteht, welche man auf der Omelettenpfanne , wie bekannt,
ausbäckt .

st) Fischragoüt . Bei der Wirthschaftsconcurreuz mit einem 2. Preise
prämiirt . Mitgetheilt von Frau Helene Redlhammer in Gablonz a . d . Neisse .
Man kocht einen Schellfisch in Sahwafler , entfernt das Fleisch von Gräten
und Haut und gibt es in eine dicke , weiße Beschamelsauce, fügt ein wenig
gestoßenen Pfeffer hinzu und gibt das Ganze in eine Form aus Porzellan
oder Nickel , bestreut es mit Parmesankäse , betropst es mit etwas zerlassener
Butter und stellt es für eine halbe Stunde zum Backen, bis sich oben eine
goldgelbe Kruste bildet . Man servirt das Ragout in derselben Schüssel.
Zur Bereitung eignen sich alle Fischarten , doch ist es nicht nöthig , eine theure
Fischgattung zu verwenden .

stst ) Warme Robert - oder Senf -Sauce . Zur Zwiebelfauce gibt man
Liebig's Fleisch-Extract , Limoneschalen , einige Körner Pfeffer , Neugewürz ,
etwas Lorbeerblatt und läßt sie gut verkochen ; dann mischt man beim
Anrichten einen Löffel französischen Senf , Sardellenbutter und Limone¬
saft dazu und passirt die Sauce .

7.S äes »uf LüelihivitP ktztt»

L inNnir « .

VoilrtSncklgs 8omml>mg von Itookrsoopton.
I-ödkNöd lös toÄM M XöklliblM, cker llunstodst - M flöilMOököllM

nebst 365 blenus kür alle laxe äes sabres .

L . ;r .— --- HLIr . S .— .

Llsgant gsbnncksn nnä mit einer» LnbaUM -.
LÄ 6 H « / Ä äk s L Ä s -r er.

(über 850 Leiten starb ) .
« . » . « « - H» .

L»,;b in 18 lüekernnxen rn 20 kr . — 35 kt . eilNiltliob.
Ois Kunst

« dL * 45 tl »
Mt 39 Hibilckrwxei, uiick einer .znleicunz

üll»«r unck 8 «rv !r « o .
/0 —/s . ^ak/aAS. />os,s so -tr . --- so /V.

r » dsrieken ckurok alle kuvkkancklungen ocksr vom Verisgo cker
A „ Viener Kocks" .

KttnÄLrdtzlt « - 8V « 6ir » 1itä1vn - kslseliiitt

Mioker -srsn , KLKIersisn , LloQtjrmreev, vie sLvtmtÜvlis äruru eströreLäv" ererialisn . Lnvb äi« nivlit unter nieinsiu « aiaen in cker »Viener Locke- er-»eoeineuäsr Sanckardeiten nnck Lrdsits -Laterialien sinck stets »uk I .»xsr . — Lnstsr -
nnck Lnsvabisencknnxsn aak IVnnsvd nweebsnck . WSS

2ur LesorAunK von I
6ommi88ion6n LÜKI -

8
tMaksars - , Uestellaaxea. « asterseockaax«» v .) vttck

frau kmma iv ./i , ^ iei,8Ä -L88v «9
äen st' . D, Abonnentinnen äer „ wiener Locke" als vsrtraasus -

nüräiK bestens «wxkoblsn.
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-ßch-G Mit diesem Hefte endet das II . Luartal.
W retztMee Erneuerte des llblllnfenden Abonnements mtrd 1» Interesse der reMWen ZLsendnng HMlbk ersilltzt.
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